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ocnosse Kaufmann zu
Prag , 30 . Juni . Wie vorauszusehcn war ,

hatten die Vorfälle von Dux heute ein Nachwiel
im Parlament . Natürlich waren diese Vorfälle
in erster Linie Wasser auf die Mühle der deut¬

schen Oppositionsparteien , die — ebenso wie die
Kommunisten — eine Erklärung des Innen¬
ministers vor dem Parlament verlangten und
dann zu Angriffen aus die deutschen Regierungs¬
parteien übergingen , wobei in erster Reihe aller¬

dings Spina wegen seiner letzten Rede der

Gegenstand der Attacken KciblS und verschiede¬
ner Zwischenruser war .

Die deutsche Sozialdemokratie überacht —
und daü sei diese » Kläffern nachdrücklichst ver¬
sichert — die Duxer Ereignisse keineswegs
mit Stillschweigen , tvenn sie sich auch die Wahl
ihrer Mittel keineswegs von Herrn Keibl vor¬
schreiben läßt . Diese Ercignisie wurden u. a. im
heutigen Mi » ist errat ausführlich bespro¬
chen. In dem amtlichen Kvmnluniquec , das über
die Sitzung ausgegeoen wurde , heißt es diesbe¬

züglich :
„ Der Innenminister erstattete Bericht

über di « Ereignisse am 25 . und 26 . d. M. ; nach
durchgeführter Aussprach « nahm der Minister¬
rat zur Kenntnis , daß der Innenminister nach

■ Abschluß des eingeleiteten Verfahrens über das

Ergebnis und di « getroffenen Maß¬
nahmen Brecht erstatten wird . "

. Wer amtliche Kommuniquecs zu lesen vcr -
t, wird vielleicht daraus entnehmen können ,

der Herr Innenminister in dieser Sitzung
' leicht unangenehmere Augenblicke er -
r als bei den üb^chin turbulenten Szenen ,

von denen eine Erklärung Slaviks im Parlament
nun einmal begleitet zu sein pflegt . Der deut¬

schen Opposition mag das Theater lieber sein, !
das sie bei einer Erklärung Slaviks aufführcn

*

Genosse Kaufmann führte u. a. aus :

Die beklagenswerten Vorfälle , die sich Sams¬

tag und Sonntag in Dux abgespielt haben , ver¬

anlassen uns , der überhitzten nationalistischen
Atmosphäre hüben wie drüben , mit eindring¬
lichen Worten der Warnung und

Mahnung entgegenzutreten .
Wir würden « S für das größt « Unglück

halten , das die Bevölkerung aller Nationen

treffen kann , wenn di « Bemühungen aller ver¬

antwortungsbewußten Faktoren , den Wirkun¬

gen der verheerenden Wirtschaftskrise in mühe¬
voller , sachlicher Arbeit zu begegnen , durch
nationalsozialistische Ausschreitungen , von wel¬

cher Seite sie immer kommen mögen , gestört
und gehemmt würden . Wir sehen daher die

Borfalle von Dux als ernstes Warnungs¬
signal an .

In Dux ist ei » deutsches Tnrncrfest durch
einen Ueberfall gestört worden . Es ist bekannt ,
daß wir mit der oeutschnationalen Turnerbewe «

aung keinerlei Zusammenhang haben , im

Gegenteil , die deutsche Arbeiterklasse dieses Lan¬
des hat der nationalen Turnbewegung eme
starke Arbeiterturnbewegung ent -
gegengestcllt , die von sich sagen kann , daß sie die
Arbeiterklasse und ihre Jugend in interna -
tionaler Gesinnung und im Geiste
der nationalen V e r st ä n d i g u n g er¬
zieht.

Aber gerade diese Tatsache gibt » un » das

Recht , in aller Ruhr , aber auch mit allem

Nachdruck festzustellen , daß es dir Pflicht der

Staatsgewalt ist , das Leben und die Sicherheit
aller Staatsbürger , welcher Nationalität oder

politischen Gesinnung immer , vor Gewatttättg -
. reiten zu schützen.

Es wurde festgestellt , daß bei den Ausschrei¬
tungen in Dux 24 deutsche Turner ztznn Teil er¬
heblich verletzt worden sind. Diese ' Tatsache ist
schon im ersten amtlichen Bericht mitgeteilt wor¬

den , während von Verletzungen auf Seite der

Angreifer zunächst überhaupt keine Rede war
und erst nachträglich zwei Verletzte ausfindig
gemacht wurde ) «. Wir stellen auch fest, daß der

amtliche Bericht von irgendwelchen Provokatio¬
nen . seitens der Türner überhaupt nichts weiß ,
und wir müssen daher alle späteren Mitteilungen

den Vorfällen in Dux .
könnte ; wir ziehen jedenfalls konkrete Ergebnisse ,
wie sic das Kommuniquec über den Ministerrat
in Aussicht stellt , den schönsten theatralischen
Effekten vor , wie groß immer dann auch das
Geschrei von nationalistischer Seite sein möge .

Den Standpunkt unserer Fraktion zu Dux
legte Genosse Kaufmann , der Abgeordnete
dieses Wahlkreises , in ebenso sachlicher wie ent¬
schiedener Weise dar . Er führte ein « Reihe von

, Tatsachen an , di « ihn zu der Schlußfolgerung
führten , daß die amtlichen Organe ihr « Pflicht
nicht in vollem Matze erfüllt haben , erinnert «
den Innenminister mit allem Nachdruck an seine
bei anders gearteten Gelegenheiten gern ge¬
braucht « Wendung von der „ Aufrechter »
Haltung der Ruh « gegen jeder¬
mann und mit allen Mitteln " und
forderte entschieden eine strenge und un¬
parteiische Untersuchung und die Br -
strafung aller Schnldigen ohne Ausnahme .

Mit derselben Entschiedenheit sprach Kauf¬
mann aber auch unseren Nazis die moralische
Legitimation ab , sich allzusehr anfzuregen und
zu beklagen , und schloß mit einem ernsten Ap¬
pell an die tschechischen Parteien , dem Chauvi¬
nismus immer und überall mutig entgegenzu¬
treten . In diesem Zusammenhang konnte Ge¬
nosse Kaufmann mit Genugtuung feststellrn , daß
namentlich die tschechischen Genossen gewillt und
entschlossen sind , diesen Kampf gegen den Chau¬
vinismus und für den nationalen Frieden ge¬
meinsam mit un » zu führen .

Der starke , demonstrative Beifall , den auch
die zahlreich anwesenden tschechischen Genossen
dieser Rede Kaufmanns spendeten , zeigte, daß
auch diesmal tschechische wie deutsche . Sozial¬
demokraten im vollsten beiderseitigen Einver¬

nehmen vorgehen und in der Beurteilung der¬

artiger heikler Zwischenfälle eines Sinnes sind .
$

hierüber zumindest als vollkommen unbe -

Giesen « Behauptungen aiischen .
Wir können also in aller Objektivität aus¬

sprechen , daß eS sich um einen Ueberfall und

zwar allen Anzeichen nach um einen wohlvor -
vereiteten Ueberfall tschechisch - chauvinistischer
Elemente auf eine von der Behörde bewilligt «
deutsche Veranstaltung handelt , und daß eS

daher die selbstverständliche Pflicht der Behörde
war , diese Veranstaltung zu schützen .

Leider spricht ciue Reihe von Tatsachen
dafür , daß die Behörden nicht mit der entspre -
chcnden Sorgfalt vorgegangen sind , um Aus¬

schreitungen zu verhindern und daß sie den ans -

gebrochenen Exzessen nicht mit der n o t -

wcndigelr Energie cutgcgengctrc -
t e n sind . Die Tatsache , daß bis heute das
Automobil nicht sestgestellt wurde , das mit ab¬

geblendeten Lichtern in den Fackclzug hincinfuhr ,
die Tatsache , daß niemand von den Angreifern
sestgestellt wurde , rechtfertigt den Vorwurf , daß
die amtlichen Organe ihre Pflicht n i ch l in

vollem Maße erfüllt haben .
Die . deutschen Nationalisten , allen voran

die Nationalsozialisten , sind moralisch nicht
legitimiert , sich über Verletzungen der demo¬

kratischen Grundsätze und über den mangeln¬
den Schutz verfassungsmäßiger Rechte zu be¬

klagen , da sie das Bekenntnis zu brutaler und

gesetzeswidriger Gewalt nicht nnr durch Worte ,

sondern auch durch blutig « Handlungen im

Deutschen Reiche Tag für Tag aufs neue ab¬

legen .
Die deutschen Chauvinisten sind nicht

befugt , Chauvinisten einer audercniNation wegen
einer Tat , wie sie sie selbst vielfach begangen
haben und iwch begehen , anzuklagen .

Aber wir , die seit dem Bestände der

Partei überall und seit dem Bestände der

Tschechoslowakischen Republik auch aus diesem
Bode » immer für de » nationalen Frieden und

di « Verständigung der Rationen gewirkt haben ,
wir haben daS Recht , den Schutz deS Lebens
und die Sicherheit - aller Bewohner de » Landes

mit Entschiedenheit zu verlangen un » den

Herrn Innenminister eindringlich an ? sein «
wiederholten Erklärungen zu erinnern , daß er

entschlossen sei, die Ruhe und Ordnung gegen

i IriumDliieren!
jedermann und mit allen Mitteln zu gewähr¬
leisten .

Wir halten es daher für selbstverständlich ,
daß eine strenge und unparteiische Untersu¬
chung der Vorfälle durchgeführt und alle
Beschuldigten ohne Ausnahme zur Verantwor¬
tung gezogen werden .

Aber damit ist die politische Bedeutung der
Angelegenheit nicht erschöpft .

Die Vorfälle von Dux sind kein zufälli¬
ges Ereignis Wir sind seit Wochen und
Monaten Zeugcii einer verantwortungs¬
losen Hetze in dem chauvinistischen Teile der
tschechischen Presse , deren Werk die Atmosphäre
ist, aus der die Duxer Ereignisse hervorgegangen
siird. Wir sehen jetzt , daß dieselbe Presse in beden -
kcnloser Umkehrung der Tatsachen die An¬
greifer zu Ueberfallenen zu machen
sucht .

Wir glauben , daß mit diesen Methoden
dem tschechischen Volk « selbst , seiner Würde
und seinem Ansehen am schlechtesten gedient
ist. Wir glauben , daß man den Chauvinismus
nicht bekämpfen kann , indem man ihn über¬
trumpft , sondern indem man ihm immer und
überall mutig entgegentritt . So haben wir es
immer gehalten und darum sind wir befugt ,
auch in dieser ernsten Stund « an all «, denen
das Wohl der Bevölkerung , das friedliche Zu¬
sammenleben der Nationen am Herzen liegt , zu
appellieren , sie zur Zusammenarbeit und zum
gemeinsamen Kampfe gegen nationalistische
Verhetzung aufzurufen .

Das ist vor allem die Aufgabe der
internationalen Arbeiterklasse .
In diesem Ziisammenhang müssen wir allerdings
aussprechen , daß die Komm u n i st e n, die
heute von Aeußerungen internationaler Ver¬
bundenheit übcrflicßen , iinmittelbar nach den
traurigen Ereignissen , in der Montagausgabe
des „ Rudy V e ö c r n i k", s i ch z u d c n A u s -
s ch r e i t n n g e n bekennen und die
Heldentat von Dux für sich in Anspnich
genomnicn haben . Diese für eine Arbeiter¬
partei überaus beschämende Tatsache kann auch
onrch spätere Verhüllungsmanöver nicht aus
der Welt geschafft werden .

Um so mehr ist die Sozialdemokratie
beider Nationen dazu berufen , gerade in der

Siedehitze des Nationalismus für den natio¬
nalen Frieden zu wirken . Wir sind bereit , uns
dieser Aufgabe zu unterziehen und w i r

quittieren die Stimmen von

tschechischer sozialdemokratischer
Seite , die den gleichen Willen und
die gleiche Bereitschaft auSspre -
chen , mit Genugtuung . Dem Zusam¬
menwirken der Arbeiterklasse muß und wird
eS gelingen , den Chauvinismus in beiden

Lagern zu überwinden . Dir Bevölkerung hüben
und drüben hat kein Interesse an nationali¬

stischen Exzessen, di « Bevölkerung verlangt
nach Frieden und Verständigung . Darum wird

Frieden und Verständigung schließlich über
de » Chauvinismus triumphieren ! ( Starker
Beifall bei den deutschen und tschechischen
Sozialdemokraten . !

Die sonstige Debatte .

Ten Reigen der Redner , die sich mit de » Duxer
Vorfällen befaßten , eröffnete Dr . Keibl lRat . -

Partei ) mit schwerem Geschütz. In den vordersten
Bänken sammelte sich eine ganze Reihe deutscher
oppositioneller Abgeordneter , die seine Rede des

öfteren mit Entriistungsrufen begleiteten , die alle -
andere als glücklich gewählt waren . Allerhand
Schimpfwörter flogen herum , die ihrem Ur¬

heber vielleicht au ei » paar Bierstammtischeu in der

Provinz alle Ehre eintragcn werden , die aber auf
der andere » Seite bei einigem bösen Willen nur zu
leicht verallgemeinert und In eine Belcidiguug der

ganzen tschechischen Ratio » nmgcdichtet werden
können . Namentlich Herr Horpynka als Prager
könnte wissen , daß Stribrny und Konsorten doch
nur daraus lauern , gerade zur Kongreßzeit ein

Feuerchen anzuzünden ; da können natürlich die

Schimpfwörter . die Horpynka und Konsorten gegen
die wahrlich nicht zu verteidigenden anonymen Ur¬

heber der Duxer Zusammenstöße ausstießen , direkt
w i e O e l I n s F e n e r wirken . Auch den aller -

lSchluß aus Seite 2)

Genug der Hetze *
Die Duxer Vorfälle haben nun int Ab¬

geordnetenhaus ! ! ihr parlamentarisches Nach¬
spiel gefunden . Wie zu erwarten stand . Ebenso
war zu erwarten , daß dabei nicht viel hcr -
auskommen werde . Ter Eindruck , der zurück¬
bleibt , ist nur dieser : beide Teile , deutsche wie

tschechische Nationalisten haben die Duxer Be¬
gebenheiten als wahren Glücksfall angesehen ,
für beide sind sie ein gefundenes Fressen und
beide waren und sind bestrebt , sie in ihrer
Weise nach Bedarf auszuschroten . Die Zeche
dieses beiderseitigen Freudenfestes hat die

friedliebende Bevölkerung zu bezahlen und
jene Faktoren im deutschen und tschechischen
Lager , welche aii dem nicht leichten Werke ,
eine Verständigung der im Staate lebenden
Völker herbeizuführen , arbeiten .

Eine Klärung darüber , welcher Teil der

Schuldige , hat die parlamentarische Ausein¬

andersetzung nicht gebracht , denn die verant¬
wortliche Stelle in der Negierung hat es nicht
sonderlich eilig , unparteiisch die Wahrheit zn
erforschen und die nationalistischen Redner
von hüben und drüben sind wahrhaftig keine
reine und ungetrübte Quelle . Wir kennen die
Mentalität der deutschen Nationalisten und
wir stehen gegen sic Tag nm Tag im Kampf ,
in einem Kampfe , der uns infolge der nie¬

drigen Methoden , mit denen sic gegen uns

fechten, ihr Wesens - und Charakterbild längst
hat ausreichend erkennen lassen . Wir wissen
auch , daß sie in ihrem nativnalislischen Fana¬
tismus und in Ihrer Borniertheit zu manchem
fähig sind , vor allem dazu , iu Verkennung der

Machtverhältnisse Tollheiten zu begeben . Den¬

noch sind wir nicht geneigt , die Schuld an dem

Vorgefallenen in erster Linie ihnen zuzumes¬
sen , denn was von der tschechischen Heupresse
bisher an Bchanptungcn über unerträgliche
Provokationen berichtet wurde , hat sich so
ziemlich durchwegs als bloße Schauermärchen
heransgestellt . Es mag sein , was einwandfrei
übrigens auch noch nicht erwiesen ist , daß ein¬

zelne der Festteilnchmer ein herausfordernd
tschcchenfeindlichcs Benehmen au den Tgg ge¬
legt haben , eine Rechtfertigung für den »eigen
Ueberfall in dunkler Nacht durch mcsscrbe -
waffnete Rowdys , für die tagelange Bedro¬

hung mit Tätlichkeiten der Festteilnehmcr und

ganz unbeteiligter Menschen und schließlich für
die Verletzung von 24 Turnern durch Messer¬
stiche, Stockhiebe und Steinwürfc , ohne daß
ans der Gegenseite auch Verwundete zu ver -

zeichnen sind , wäre dies nicht . Nur in ganz
unkultivierten Ländern hat Lynchjustiz einen

Platz , in einem Staate , der ein Knltnrstaat
ist nnd in dem sich die gesamte Polizei - nnd

Militärmacht , sowie die richterliche Gewalt in
den Händen des Volkes befindet , dem die an¬

geblich Provozierten angehören , müßte sic die

schärfste Ahndung finden .
Wir rufen nicht nach Polizei und Staats¬

anwalt , aber was verlangt werden muß , das

ist gleiche Handhabung der Gesetze gegenüber
allen Bürgern des Staates . Plan stelle sich
vor , die Messerstecher und Gewalttäter , welche
die Stadt Dux tagelang unter Terror hielten ,
wären streikende Arbeiter oder Kommunisten
gewesen — wie exakt hätte da der Gendar -
merie - ApParat funktioniert , wie viele Ver¬

haftungen , von denen in diesem Falle über¬

haupt nichts zn hören ist , wären , ob cs sich
! nun um Schuldige oder Verdächtige oder De -

»unzicrtc gehandelt hätte , die unmittelbare

Folge gewesen , ganz abgesehen davon , daß
I vorher wahrscheinlich Waffengewalt angewen -

det worden wäre . Und am Tage nach den »

Vorfälle wären dieselben Zeitungen , die jetzt ,
nicht über die Angreifer , sondern über die

durch Messerstiche Verletzten sich entrüsten ,
voll davon getvesen , daß solches nie wieder ge ^
duldet werden dürfe und daß gegen die Nebel
toter mit erbarmungsloser Strenge vorgegän " Eb/3
gen tverdcn müsse. Die Polizeigewalt abe : MD
hätte den Rufen nach Anwendung rücksichtS- t

losester Strenge gerne entsprochen . Im Falle 1 j
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Karolyi demissioniert und - bleibt .
Budapest , 80 . Juni . ( MT. ) Ministerpräsi¬

dent Graf Korolyi hat mit Rücksicht darauf , daß
seine Negierung die vor ungefähr einem Jahre

Präsident Karolyi hat diesem Wunsch willfahrt ,
Verweser die Demission de « Kabinette « aicgebotcn .
Der Reichsverwcser hat unter voller Ancrkcn -

nng der Tätigkeit des Kabinetts die Demission

angenommen und den Grafen Karolyi ersucht ,

auch weiterhin im Amte zu bleiben . Minister¬

präsident Karolyi hat diesem Wunsche lvillfahrt .

tiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiininiiiiiniHiiiiiimtiiiiiu

Dux lassen sich die Spuren der llebeltat leicht

zurückverfolgcn und die Schuldigen leicht
eruieren . Daß nun nichts geschieht , daß die

mit dem Messer preisfcchtenden Nationalisten
von der tschechisch -chauvinistischen Presse mit

Stolz reklamiert und gefeiert werden , das

macht zweierlei Recht klar und wirkt , mehr
als sich die Verantwortlichen im Staate klar

zu niachen scheinen , auch ans Kreise verbit¬

ternd , die bisher nicht gerade prvnonziert na¬

tionalistischer Gesinnung waren .

Das Beklagenswerteste an den Tuxer
Geschehnissen ist jedenfalls das Verhalten
einiger der tschechischen Regierungsparteien .
Für die Nationaldcmokratcn dient als Recht¬
fertigung ihrer gewissenlosen Auöschrotnitg der

Dnxer Vorfälle der Wunsch , die Dinge im

Staate eineni Zustand entgcgentrcibcn zu
sehen , in dem den deutschen aktivistischen Par¬
teien das Verweilen in der Regiernng zur

Nirnröglichkeit gemacht wird . Doch was beliebt

eigentlich den tschechischen Nationalsozialisten
bei ihrer auch nach den Dnxer Vorfällen mit

größtem Eifer fortgesetzten Deutschenhetze ? Es

ist leider so, daß neben den so erquicklichen
Stkibrny - Zeitungen die zügelloseste Hetze vom

Hauptorgan dieser Partei , dem „ 6 e s k 6
S l o v v " betrieben wird . Mit größter Bereit¬

willigkeit hat dieses Blatt allen Behauptun¬
gen über die angebliche Schmähnng der

Staatsflagge , über die absichtliche Verbren¬

nung des Gesichtes eines kleinen tschechischen
Mädchens durch Brandfackeln der Turner und

so weiter in seinen Spalten Raum gegeben
und cs macht auch jetzt noch nicht mit seiner
Brunnenvergistung hat , erzählt , in Aussig
werde am nächsten Sonntag von den Deut¬
schen Rache für Dux genomnien werden und

lvas solcher durch nichts crhärterter Dinge
mehr sind . Bis vor einiger Zeit hat dieses
dem Herrn Außenminister nahestehende Blatt

eine ruhigere Haltung zu bewahren sich be¬

müht , nunmehr ist es , wahrscheinlich durch
die Konkurrenz der Liga - Presse bedroht , auf
ein Niveau herabgestiegcn , das von dein der

Stnbrny - Zeitungcn kanm nichr zu unter¬

scheiden ist .
Darf es so wcitergehen ? Auch dieser

Staat ist von einer ungeheueren Massennvt
heimgesilcht — gibt Ls wirklich nichts Dring¬
licheres zu tun , als die nationalen Leiden¬

schaften aufzustacheln » md die Nationen gcgen -
eirKmder zu verhetzen ? Die sozialistische Arbei¬

terschaft beider Nationen muß jedenfalls ihre
ganzen Kräfte dafür ciusehen , der Schandhehe
des elUftsleltcn Nationalismus auf beiden

Seiten entgegenzutreten !

Vie viuer vedatte .
( Schluß von Seite 1)

letzten Rest politischer Einsicht ließ Herr Keibl
selbst verinissen , al « er in hochtrabenden Phrasen
den Rechtskurs in Deutschland hcrauSsttich und
schließlich bestimmte Hoffnungen aus die „ A l l -
inntter Germa n i a " setzte , die wieder nur wie
ein rotes Tuch auf die tschechischen ReckitSkrcisr wir¬
ken können , wenn sic auch bestenfalls mir ein mit¬
leidiges Lächeln wert wären .

Knirsch ( Nat . - Doz . ) zeigte sich da al « der
weitaus bessere Taktiker . Er polcmisierlc scharf
gegen die Entstellungen eines gewissen Teile « der

tschechischen Presse , war aber in der Form außer¬
ordentlich zurückhaltend , lieber das Perhalten der
Gendarmerie , die u. a. den dcntschcn Turnern , die
nach den Zusammenstößen den Festplatz bewachten
und sich zur Abwehr mit Knüppeln auSrnstetcn ,
diese Waffen beschlagnahmte , um sie dann angeblich
der Gruppe von Tschechen anzuvcrtrauen , die den

Festplatz umstand und angeblich nicht übel Lust zu
einem aggressiven Vorgehen zeigte , berichtete Knirsch
teilweise aus eigener Anschauung . Was das angeb¬
liche Anspnkcn des Havliöek - Tenkmals durch vor

belzikhcndc Turner anlangt , so hätten diese nach

Knirsch etwa lä Meter weit spucken müssen , da der

Sie FinanMklagen
im Parlament .

Nationaldemokraten verschiebe » Ihre
Entscheidung abermals aus hente .

Prag , 80 . Juni . Im Plenum J)c« Par¬
laments standen heute die beiden Finanzvor -
lagen , die Zuschläge zur Einkommen¬

steuer und die H c f c st e u e r , zur Debatte .
Die Aufmerksamkeit des Hauses war allerdings
zumeist den Tuxer Vorfällen zugewendet .

Hervorzuhcbcn ist das Referat des tschechi¬
schen Genossen Chalupa , der ausführte , daß
es diesmal um die Belastung der vermöge n-
d e n Schichten gehe, denen seinerzeit durch die

Steuerreform des Bürgerblocks Milliarden¬

geschenke gemacht wurden . Allein die beiden Er »

werbssteucrn hoben in den drei Jahren nach
der Reform dem Staat nm 500 und den Selbst «
verwaltungskörpern um fast 2100 Millionen
Kronen weniger eingebracht : und das War

nicht das einzige Geschenk an dir vermögenden
Klassen . Heute in der Zeit der ärgsten Not

müsse man mehr Jnteresscnsolidarität an den

Tag legen . Die Vorlage ist ein dringendes
Staatsbcdürfnis , von dem die Erhaltung des

Budgets abhängig ist. Allerdings müsse mit die¬

sen Geldern aus das sparsamste gewirtschaftet
werden .

Neber die H c f e st e u e r reforiertcn H o n z l
und Dr . Kala » in dem Sinne , daß eine Er¬

gänzung der sinkenden Staatseinnahmen unum¬

gänglich notwendig sei ; eine Ucberwälzung der
steuer auf den Konsum ist nicht zu befürchten .

In der Debatte traten fast nur Oppositio¬
nelle auf , von denen man ein Verständnis für
die Zwangslagen , in die einen leere Staats¬

kassen versetzen können , natürlich nicht verlangen
kann . Allerhand andere Vorschläge tauchten
auf , an deren ernstliche Durchführung Wohl
auch die Sprecher selbst kaum glaubten .

Die Debatte soll morgen zu Ende ge¬
führt werden . Heute gab eS bei den National -
dcinokratcn den ganzen Tag über Beratungen
über ihre endgültige Stellung ; auch UdrLäl

ganze Zug auf kürzere Distanz nicht herankam .
Knirsch behanptet auch , daß die „Heil Hitler ! "- Rnfe
ausschließlich an « den Reihen der tschechischen An¬

greifer gefallen seien . Im übrigen will Knirsch
noch den amtlichen Bericht abwartcn , bevor er ab¬

schließend Stellung nimmt .

Ten Protesten der beiden Redner und denr

Verlangen nach einer Erklärung der Innenministers
votz " dem Parlament schlossen sich dann auch die

Weiteren Redner der deutschen Opposition , so Eckert

( Gew . -Partei ) , K r u m p e und Dr . Bache r an .

Bon tschechischer Seite nahm ein Gewerbe -

Parteiler die tschechischen „Grenzer " in Dux gegen
dir deutschen Angriffe, in Schutz, und begann sofort

j gegen die heutige Regiernng loSzulca^ki, die mit

jenen Elementen , die den Staat zerstreu wollen ,

allzusehr „ in Handschuhen - . - mpgche ' usw.
Ani Schluß der heutigen Debatte meldete sich

noch Ke da lisch. Rat . Soz . ) zn Wort , » m die in dec

Debatte ersolgten Angrisse von hakenkreuzlerischer
und kommunistischer Seite ans das schärfste zurück

znweisen . Namentlich die Beleidigungen des tsche¬

chischen Volkes und der Sokolschaft , die sich Hor -

s p » n k a habe zuschulden kommen lassen , verurteilte

! 8eba namens seiner Partei . Dann kam eine Wen¬

dung von der „sprichwörtlichen Geduld de « tschechi -

i scheu Volker " , auf die die Herren von recht - wie

| von link - nicht sündigen sollten .

konferierte wiederholt mit dem Vertreter der

Nationaldcmokratcn H o d a ö. Die National¬

demokraten wollen noch morgen den Vorstand
ihres Vollzugsausschusses befragen . Gegen
Abend schien cs aber schon ziemlich wahrschein¬
lich, daß sie schließlich doch ohne Zugeständnisse
für die Vorlage stimmen werden .

Die Berhandlnngln über den Krisen -
beitrag für Arbeitslosen ^wcckc gingen heute
ebenfalls weiter . Man disktttiertc über die Höhe
der Abgabe wie über ihre Konstrilktion bezüglich
Vorschreibung , Einhcbuug und Eintreibung . Die

Verhandlungen sind jedoch „och nicht zum Ab¬

schluß gekommen , so daß eine Prophezeinng dar¬

über , ob die Session noch diese Woche ihr Ende

findet oder der Krisenbeitrag doch noch, wie cs

der Finanzminister will , nach dem Sokol -

kongr « ß gemacht werden soll, noch müßig und

unangebracht wäre .

UeberdicS hat der Ministerrat heul « auch

noch einen tveiteren Gesetzentwurf gebilligt , durch
den daS bisherige Gesetz vom Jahre 1028 über

den Schutz der Währung und über den

Umlauf der gesetzlichen Zahlungsmittel , n. zw.
insbesondere durch Neuregelung der strafrechl -
lichen Bestimmungen , teilweise novelliert wird .

Auch diese Vorlage wird Wohl noch vor den

Ferien verabschiedet werden müssen .

Die SMbrn ^ . Hehe zieht nicht .

Ausgelöste 8 2 « Versammlung in Prag .

Die Prager Polizeikorrrspondenz berichtet :
Die Nationale Liga hatte in ihrer TageSpressc
für Donnerstag , den 30 . Juni , eine Versamm¬

lung der Vertrauensmänner « nd Mitglieder der

Nationalen Liga und ihrer Freunde im „ Narodni
dum " in Kgl . Weinberge angekündigt . Die

Sitzung wurde einer Revision nnterzogen nnd da

sic den Vorschriften des 8 2 des Versammlungs¬
gesetzes nicht entsprach , aufgelöst . Tic Versamm¬
lungsteilnehmer , rtlva 800 Personen an der

Zahl , zerstreuten sich sodann . Trci Personen
wurden wegen verschiedener Zurufe vorgesührt
und polizeilich bestraft .

Von Christa Anita Brück .

Wochenlang sprechen wir kein Wort mit¬

einander . Selbstverständlich fällt daS ans .

„ Null ? " fragt der Expedient und macht ein

Auge klein , „kalt gestellt ?"
Aber das Schlimmste ist und erschreckt mich

lief : Heinz Wagner wird um ciiie Schattierung
kühler gegen mich, unpersönlicher nnd fremder .

Ich erkenne , was cs bedeutet , sich mit den »
Onkel zu verfeinden .

So lebe ich in dieser Zeil : ausgeschlossen
und verfemt von allen , bedrückt von der Erkennt¬

nis , iminer tiefer hinabzugleiten , geängstigt von
der Vorstellung , erniedrigende Zugeständnisse nach
allen Richtungen hin machen zn müssen , nm
überhaupt nur weilcrcxistiercn zu kö>«nen .

Früher habe ich Bewegung gehabt im
Büro . Ich mußte bald hier , bald dort sein .
Meine Arbeit war auch nicht eintönig . Jetzt
hocke ich viele Stunden täglich ivie seftgeschmubl
hinter der Schreibmaschine , mit krummem
Rücken und eingefallener Brust .

Ich erfahre an mir die ganze Grausamkeit
solcher ArbeilSvcrteilnng . Es würde sckwn eine

Erleichterung sein , wenn ich ab und zu rin

Stenogramm bekäme , Post ablegen oder die

Kartothek versehen dürfte . Aber ich bin rettungs¬
los eingespannt in die Maschinerie zermalmender
Eintönigkeit .

Vom vielen Schreiben schtnerzcn mir die
MuSkcln . Die körperliche Erschlaffung hält mit
der seelischen Schritt . Vielleicht ist eine bedingt
durch die andere .

Neue Aktenschränke tverden ausgestellt , Ich
muß mich schräg sehen , um mit den Ellenbogen
nicht anzustoßen . Tas Büro ist unerträglich eng
und dumpf . Niemand wischt Staub . Er liegt
fingerdick auf den Regalen . Tic Fenster sind

verwucherl von wildem Wein . ES ist nie richtig l

hell bei nnS - Frische Luft kann nicht ins Zim » !
mcr . Fräulein Laue hustet . Es klingt nicht gut . \

Ztubenblaß und abgespannt sehen wir alle ;
a»lS . Tic eine klagt über Müdigkeit , die andere ;
über Kopfschmerzen , die dritte hat keinen Appetit . ;
Im Grunde genommen sind alle diese Klagen '

nichts weiter al « der Ausdruck für die unab - ■

lässig quälende Sehnsucht nach Licht, Luft , Be¬

wegung , nach freier körperlicher Entfaltung und f
Erlösung von dem verhaßten Sklavenjoch deS ;
Erwerbs . Im stillen hofft eine jede, früher oder '

später durch Heirat besrcit zu werden . Ich über - j
lege mir zuweilen , waS für Frauen , tvaS für !
Mütter anS diesen vorzeitig verbrauchten , ent -

'

nervten und erschlafften Geschöpfen werden sol -
'

len ? WaS vermögen sie dem kommenden Ge- \
schlecht an Kraft und Lebensenergie mitrngeben ? -
Traurig für die Mütter , schlimmer für die Kin¬
der , gefahrvoll für dir Zukunft unseres Volkes . i
wenn nicht entscheidende Abhilfe geschaffen wird ! !

Abends , wenn ich meine hundrrtfünfzig
Frachtbriefe ausgefüllt habe , bin Ich so trägen ,
abgeleierten Geistes , daß ich nicht einmal mehr
lesen mag . Bekannte lrabe ich nicht in der Stadt .
Meine Wirtin ist schwerhörig und menschenscheu ,
verdrießlich nur da « Zimmer , da « keine persön¬
liche tzlote annehmen will . Ich sehe die Frau
nur , tvcun sie morqenS den Kaffee bringt , also
ztvei Minuten am Tage .

Meine englischen Sprachstudien habe ich
tvieder ausgenommen und fahre zweimal die
Woche zu einer alten Miß in dir Borstadt . Sonn¬
tags treibe ich englische Grammatik und lerne
Vokabeln . Ich gehe zutvcilrn auch spazieren ,
aber es sind zuviel Mensche » unterwegs , zuviel
fröhlich - verliebte , glücklich - zusammengehorige. Da
geht sich « nicht gut so ganz allein , so mit bren -
nendcm Herzen und unerfüllten Lebrnswünschcn .

Ich wünsche mir ja nicht viel . Nur eiue
Existenz . Nur eiue Stellung , die mir dir Angst
vor der Zukunft nimmt . Ich bin mittlerweile

achtundztvanzig Jahre alt geworden , habe die

Grenze für eine günstige AnstellungSmöglichkcit
also weit überschritten . Nur junge Kräfte wer¬
den in den Zeittlngen gesucht , „nicht über ztvan -
zig Jahr «" , „nicht iiber vwrundzwanzig Jahre " .
Eni « Stenotypistin von 25 Jahren ist schon „ zu
alt " . ES ist noch gar nicht lange hcr , da sagt«
Licht « zu mir , ich wär « eigentlich noch zu jung
für den Posten einer Disponentin . Mit dreiund¬
zwanzig Jahren hätte man noch so viel Dnmm -
yciten im Kops . Kann man das überhaupt eiue »
Beruf ucnncn , was eben nur hinreicht über eine
Spanne von vier bis sechs Jahren ? Nnd dann ,
tvas macht man dann ? Wenn ich dreißig bin,
werde ich dann auSharrcn müssen nm jeden
Preis ? Werde ich dann hinabsteiacn müssen zu
dem, >vas Frau Suhl war , die ihrem Peiniger
noch schtneichelte, nur um der Stellung willen ?
Könnte ich doch in einen anderen Beruf hinein !
Aber der BercchtignngSwahnsinn unserer Zeil

! verriegelt alle Wege. Ein Examen , ein Diplom ,'
eine langjährige Vorbildung ! Ohne diese ist mir
dem besten Willen , mit dem größten Fleiß «, mit
der stärksten Begabung nirgends anzukommcn .

Ich muß , ich muß eine Lebensstellung fin¬
den ! Sie braucht nicht gut bezahlt zu sein. Ichkomme aus mit hundertsünfzig Mark . Ich
würde sogar Frachtbriefe ansschreiben tvollen ,
Jahr nm Jahr , wenn ich damit dieser entehren -
den Flucht vor erotische « Nachstellungen ent¬
gehen könnte . Aber gerade diese ist wohl am
schwersten zu fiuden .

Vielleicht gibt eS Berufe, in denen nicht der
erotische Wert einer Frau über ihr Fortkommen
entscheide«, wo dieser Punkt überhaupt nicht mit -
spricht . Irgendwie wird der Weg einer Frau
wohl immer , sofern ihre Arbeit dem Manne
untersteht , bestimmt sein durch ihr sexuelles Ge¬
präge , gefördert oder erschwert . Vielleicht ist die
Weit machtlos gegen diese Tatsache , wie sie
machtlos ist gegen die großen Gesetze der Natur
überhaupt . - Aber >vaS geht verloren an sittlichen

Ansturm gegen die Republik.
Paris , Eicde Juni 1032 .

Fieberhaft verfolgen die Franzosen die jetzi¬
gen ocutschcn Ereignisse . Laitgsam beginnen die

vernünftigen Leute in Frankreich den schweren
Kampf der Republikaner um die Weimarer Ver¬

fassung zu verstehen . Man vergleicht hier oft di «

Schlvicrigkeiten, deren die deutsche Republik Herr
werden muß , mit den Vorgängen der ersten Jahre
der dritten französischen Republik . Schon oft
tvurdc darauf hingcwicsen , daß auch Frankreich
seinen Marschall MacMahon 1873 gehabt habe .
Auf sieben Jahre bekam er damals die Macht in
die Hand .

ES lassen sich aber noch weitere Vergleiche
interessanter Art anstcllcn .

'

Am 30 . Mai wurde der Kcnizler Brüning
vom Rcpublikpräsidenten Hindenburg entlassen .
In gleicher Weise behandelte an « 16 . Mai 1877
Mac Mahvn den Ministerpräsidenten Jule -
Simon , um uutcr denr Fürsten de Broglic ein
neues BaronSministcrium von Anhängern der

. Kaiser » und Königspartei zu bilden . Diese - fran¬
zösische Fürstenininisterium vertagte erst die Kam -
mcr und dann löste eS sie anr 22 . Juni auf . ES
berief alle republikanischen Präfekten ab und er¬

setzte sic durch Anhänger deS neuen Minister¬
tunis . Es verbot den Druck der republikanischen
Zeitungen und die Abhaltung von öffentlichen
Versammlungen der Republikaner .

MacMahon hatte dem Ministerpräsidenten
JuleS Simon den Vorwurf gemacht , der Auf¬
hebung eines die Pressefreiheit einengenden Ge¬
setzes seine Ztlstimmung zu vcrtveigcrn . ES hättc
nicht viel daran gefehlt , so hättc er ihn Anhängcr
der Kommune des JahrcS 1871 genannt , so, >vie

Hindenburg dem Kanzler Brüning seinen zn star¬
ken BolschewiSmicS zum Borwnrf machte .

Die „ Jeune Rcpnblique " schreibt bei einer

BcrglcichSstndic : „ De Broglic und voll Pape » sind
zlvci stark konservative Herren . De Broglic lehnte
1877 jede Rcvanchcidcc ab, uitd behauptete sogar ,
er wolle sich mit dem siegreichen Deutschland ver¬
ständigen . In gleicher Weise ist Herr von Papen
sicher nicht ein Feind jeder Verständigung niit
dem siegreichen Frankreich . Er Wendel dabei nur
eine andere Art an , die sicher nicht die unsrige ist ".

Auch im Jahre 1877 wagten die Monarch !
stcn nicht offen von der Wiederherstellung der
Monarchie zu sprechen , nnd daher nannten sic
sich einfach Konservative . Aber gegen sie erhoben
sich die 363 republikanischen Abgeordneten der
durch MacMahon - Staatsstreich vom 16. Mai
1877 aufgelösten Kammer mit einem einheillicheii
republikanischen Programm zum Protest gegen ,
wie man damals sagte , die „persönliche Regie
rung " des Präsidenten . Bei den Oktvberivnhlen
des Jahres 1877 erreichte die /iscrne Front der

französischen Republikaner eine Mehrheit von 120
Stimmen in der Kammer , nnd MacMahon «
Versuch , trotzdem eine neue Baronsrcgierung zn
bilden , mißland . Als dann im Jänner 1879 die
Republikaner auch bei dem Scnatswahlen siegten ,
demissionierte MacMahon ; itV Grcvy , der Füh¬
rer der „Republikanischen Linken " , tvurdc ohne
Konkurrent zum neuen Rcpublikpräsidenten ge
wählt .

Frankreich kannte eine aufgeregte Zeit mon .
archistischcr RestauratiouSversttchc. Es kannte eine

Zeit , in der trotz der republikanischen Verfassung
die Statuen der Republik attü den offiziellen Ge¬
bäuden wieder entfernt tverden mußten . Frank
reich hat diese Zeiten überwinden können , so wie

Deutschland sic überwinden wird . Tie französische
Republik stehl fest . Kurt Lenz.

Kräften , an Arbeitsfähigkeit und Arbeit - freudig -
keil, wenn Abertausende junger Mädchen im .
Alter ihr «- ersten Ertvachens einem Ludwig
Wagner , eineni Murawski in di « Hände fallen ?

Ich ertapp « mich über großrr innerer Mü -
digkcit . Auf einige Annoncen habe ich mich ge -
meldet und keine Antwort bekommen . Der wahre .
Wille zum Aufstieg ist ja längst in mir zerbro
chen. Ich fühle eS wohl .

Ein Tag nach dem andern verrinnt in völ
ligcm Gleichmaß . Im Handntndrchen ist ein »
Woche vergangen , ein Monat , ein Vierteljahr .
Der Sommer hat viele verregnete Sonntage ae
habt . So hat man ihn kaum gespürt . Der -Heros'
ist vielleicht schön gewesen in Gärten nnd Wäl¬
dern . Der wild « Wein, der unser Fenster her
dunkelt , hat sich unter der Rußkruste rot gefärbt
und nun raschelt eS im Rasen .

In den ersten Novembcrtagen fällt dünnet
grauer Schnee . Ein mißmutiger Himmel spiegel !
sich in den Slraßcnpfiihcn . Irgend jemand Hai
schon von Weihnachten gesprochen und die Fürcht
vor dem weihnachtlichen Verlassensein will nicht
mehr vo,c mir weichen . Wenn n « an von Weih
nachten spricht, darf man schon an das nem
Jähr denken , an den kommenden Frühling unk .
an den Sommer , den man wahrscheinlich wie
der nicht erleben wird wie die sieben traurigst '
Sommer der letzten sieben traurigen Jahre .

So verrinnt das Leben , rieselnder Sand , de -
lautlos die Wege verschüttet . Ich habe Augen
blicke grauenhaften Erwachen - . Da schaut di >
Seele um sich und erkennt ihre Verlassenheit in
der Wüste .

Ein Alp jagt mich an - der Bedrängnsteine « würgenden Traumes . Mein Herz hämmert .
Schweißgebadet lausche ich In die Stille , horcheund begreife ihre Furchtbarkeit . Hohl und aespen »stisch steht die Nacht über mir . In der Verwir¬
rung zwischen Angsttraum nnd Ertvachen über -
stürzt mich einen Herzschlag lang die Wahn -sinnSvorstelluug deS Lcbeirdigbegrabcnsiins.

Entsetzung folgt )
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Die Arbeitslosigkeit in
der Welt

hat sich nach Angaben de » Internationa¬
len Arbeitsamt - in den letzten Monaten
allgemein weiter verschärft . Nur in
Finnland ist sie um 1 v. H. und In Polen
um 8 v. H. g e s u n k e n.

Unter Berücksichtigung der verschiedenen
Methoden zur Ermittlung der Arbeit - losenzissern
macht da - IAA folgende Angaben , wobei in den
Klammern jeweils die BeraleichSzahlen für die
gleichen Monate de - Vorjahre » angegeben sind :
Deutschland 6,875 . 307 Arbeitslose Anfang Juni
( 4. 2 Millionen ) , Großbritannien und Nordirland
2,8 Millionen (2. 5) , Schweiz 103 . 092 im Avril
( 60. 871) , Frankreich 315 . 502 int Juni ( 51. 354) ,
Italien 1,032 . 745 im Mai ( 690. 133) , Tschecho¬
slowakei 482 . 000 im Juni ( 93. 941) .

Die übliche Entlastung de - Arbeitsmarkte «
durch den Saisonbeginn tm Frühjahr ist also
diese » Jahr nirgendwo eingetreten und selbst die
Ausschaltung vieler Arbeitsloser in einigen Län¬
dern ourch die verschärften Bestimmungen über
die Zulassung zur Unterstützung hat die Zahlen
gegenüber 1931 nicht herobzudrücken vermocht .
Die neuesten Statistiken zeigen in den letzten drei
Monaten diese » Jahre » eine Zunahme der

Erwerbslosen in der Tschechoslowakei
von 11 . 3 auf 13 . 3 v. H. , in England von 22

auf 22 . 1 v. H. , in Japan von 6. 7 aus 6. 8 v. H. ,
in Pole « von 14 aus 15 . 3 v. H>, in USA von
28 . 1 auf 81 v. H. Die Abnahme betrug in

Deutschland von 38 aus 30 . 7 v. H. , Belgien von
48 . 2 auf 42 . 7 und Schweiz von 25 aus 23 v. H.

Beginn des „Bolksiport " ' Broreb
am 7. Süll .

Di « Delegierung eine » auswärtigen Gerichte »
abgelehnt .

Prag , 80 . Juni . Wie bekannt , hat die Per -
teidignna dersieben e r st e n angcklaate » Mit¬
glieder oc » hakenkreuzlerischen „ Verbandes
Volkssport " an das Oberste Gericht
ein Ansuchen um Delegierung eine » auswär¬
tigen Gerichtes cingcrcicht , nachdem ein analo¬

ge » Gesuch vom Prager Obergericht im
Rahmen seines AnttsbercicheS ( Land Böhmen )
abschlägig bcschieden wurde .

Heute ist nun beim hiesigen Krcisgericht die

Entscheidung deS Obersten Gerichtes ein¬

gelangt , nach welcher von der obersten Instanz
auch eine Delegierung im Bereich des gesamten
Staatsgebiete » abgelehnt wird . Wie wir er¬
fahren , ist der Prozeßbcginn für DonnerS »
t a a, den 7. Juli festgesetzt. Der Prozeß , der für
10 bi » 14 Tage berechnet ist, wird im Schwur «

e r i ch t S f a a l des hiesigen Kreisgerichtes statt «
inden . Freilich ist nicht ausgeschlossen , daß die

Sache im Zuge de » Verfahrens vertagt wird .

Slu kommuuWscheri Stadttat aus

der KPL . ausgetreten .
In G a b l o n z a. N. war feit vielen Jahren

Bruno I a t f ch der Führer der Kommunisten in
der Stadtvertrctung . Jatsch , der seit der Spal »
tungSzeit der kommunistischen Partei angchörte
und mit seltenem Opportunismus alle Kurs¬

schwenkungen und Linienänderungen ertrug ,
wurde jetzt von seinem Schicksal ereilt . Der un¬

entwegte kommunistische Klassenkämpser hatte

nämlich vor einigen Tagen im deutschbür -
aerlichen „ Gablonzer Tagblot t " ritten

Aufruf an seine „ Bielen Freunde , Bekannten
und Parteigenossen " — es ist bezeichnend , wo

ein kommunistischer Revolutionär seine Freunde
und Genossen sucht — veröffentlicht und um Ge¬

währung eine » Darlehens von 5000 X gebeten .
Da » war denn doch auch der KP0 eine etwas zu

enge Verbindung eines Stadtrates und Listen¬
führer » mit dem Bürgertum und so wurde , wie

der vorwärts " meldet , Jatsch zur Rechtfertigung
aufgefordcrt . Bei den Verhandlungen , die über
den „ Fall Jatsch " gesührt wtirdcn , bekannte die¬
ser Wohl seinen Fehler reumütig ein , widerries

jedoch nicht die politischen Anschauungen , die ihn
iu seinem Schritt veranlaßten und erklärte seinen
Austritt aus der Partei . Die kommu¬

nistische Partei in Gablonz ist damit um einen der

hemmungslosen Kämpfer gegen die Sozialdemo¬
kratie ärmer geworden .

Buvapester Schandurteil .
Budapest , 30 . Juni . Im Organ der Lau »

arbeiter - Gewerkschaft ist kürzlich «in Aufruf er -

schienen , der auf die äußerst niedrigen Löhne
verwies und die Notwendig seit der Or¬

ganisation betonte . Wegen dieses Aufrufes
hat heut « da » Strafgericht den verantwortlichen
Redakteur zu sieben Monaten Kerkers verurteilt .
Der StaatSotNwalt hat noch wegen zu geringen
Strafausmaßes die Berufung angcnicldei .

Revolverattentat eines Wiener
Uuiversitätsprosefsors .

Wien , 30 . Juni . ( AN. ) Bei der heutigen
Enthüllung des Wettstein - Denkmales auf dem

Zentralfriedhofe hat der im Jahre 1867 gebo¬
rene Universitätsprofessor Karl Kamillo

Schneider gegen den Uuiversiiätsprofessor
Abel einen Revolverattentatsversuch verübt .

Da sich Prosesior Abel selbst entsernt hat ,
dürste er nicht verletzt sein . Professor Schneider
wurde dem Sicherheitsbüro überstellt .

Schneider ist ein exzentrischer Mensch , ein

Erzklerikaler , der auf Abel , aber auch auf dessen
Vorgänger wütend war , weil er k e i n Ordi¬

nariat bekam . Schneider war auch längere
Zeit Mitarbeiter der christlichsozialen „Reichs -
post " .

den

Großgrundbesitz auSgchalieuen Nationalsozialisten
mit ungeheurem Aufwand au agitatorischen Mit -
telit in die marxistische Front einzubrechcn ver¬
suchten . Nicht » von alledem , auch nicht die Ab -
splitlerungsbestrebungen der Gruppe um Seyde -
witz - Rosenfeld vermochte die sozialdemokratische
Organisation merkbar zu beeinflussen . Mit stolzer
Genugtuung kann der Parteivorstand berichten ,
daß mehr alS drei Millionen zahlender Mitglieder
in den Organisationen stehen , eine Million davon
in den politischen Organisationen .

An der Spitze der 33 Bezirke der Partei steht
Berlin mit 81 . 153 Mitgliedern , ihm folgt Ham¬
burg mit 74 . 341 , Dresden mit 54 . 631 , Schleswig -
Holstein mit 54 . 273 , Frauken mit 51. 650 , Magde¬
burg mit 50. 641 , Hannover mit 47. 931 , Leipzig
mit 44. 447 , Thüringen mit 2 . 552 Mitgliedern .
Die Zahl der Ortsvereine ist insgesamt von 9844
atif 9864 gestiegen .

Da » vergangene Jahr hat keine allgemeine »
Wahlen mit großen Materialanforderungen ge¬
bracht . Trotzdem hat die dem Parteivorstand an¬
gegliederte Werbcableilung die Herausgabe von
Werbeschriften noch wesentlich gesteigert . Es sind
Broschüren , Flugblätter , Plakate , Refcrenten -
matcrialictt und sonstiges Werbeinaterial in Auf¬
lagen von vielen Millionen hcrattSgebracht wor¬
den . Di « . Hauptlast der Werbung dürfte aber nach
wie vor auf den Bezirken ruhen , die neben dem
zentral gelieferten Material noch : itr Vielfaches
an aufklärendett Werbeschriften und Flugblättern
hcrattSgebracht haben . Dazu kommt dann noch der
Vertrieb von Schriften , die von der Werbeabtei -
luna in der Regel zuin Selbstkostenpreis abgegeben
werden . Auch hier konnten Ricsenauflagen erzielt

um
der
feier Schritt erfolgt , indem H e r r i o t am Sitz
der deutschen Delegation eingetrosfcn ist, um

dem Reichskanzler einen Besuch abzustotten .
Gleichzeitig ist eine kurze Unterbrechung in den

andauernden Verhandlungen des Büro » einge -
trctcn , die von den verschiedenen beteiligten
Delegierten zum Teil zu Besprechungen benützt
wird

Der Besuch Hcrriots beim Reichskanzler
dauerte 40 Minuten , Nach Abschluß brachte der

Reichskanzler den französischen Ministerpräsiden¬
ten an seinen Wohnort und verabschiedete sich
freundlich von ihm. Ta Herriot am Sonntag
abends aus Paris wieder nach Lausanne zurück¬
kehrt , scheint eine Beendigung der Konferenz ,
d. h. also ein Scheitern der heutigen Verhand¬
lungen n ich t bevorzustchcn .

Auch nicht drei Milliarden Marit ?
Ein Dementi der deutschen Delegation .

Konferenz wenigsten « bi » zu
deutschen Wahlen herbeizusührcn .

Die Einheitsfront der Mündiger
Paris , 80 . Juni . ( Hava». ) S » herrscht die

Ansicht vor , di « Tatsache , daß gestern in Lausanne
eine Einheitsfront der Gläubiger
Deutschland » gebildet wurde , bedeute einen wich¬
tige « Schritt nach vorwärts und gleichzeitig eine

Tat » die vom jetzigen Augenblick an di « weiteren

Verhandlungen beherrschen wird .

Desnch nerrlots Del der
deutschen Delegatton .

Lausanne , 30 . Juni . In den Bemühungen
Herbeiführung einer Verständigung während
Sitzung des Büros ist soeben ein viel beach -

Ein stolzer Jahresbericht .
Trotz Krise und aller Angriile der Gegner steht Deutschlands

Sozialdemokratie lest .
Alljährlich läßt die deutsche Sozialdemokratie s werden . So wurde die Schrift „ Das Panama der

ein Jahrbuch erscheinen, in dem sie vor aller ; Novdwolle " in 400 . 000 Exemplaren verbreitet , die
Oeffentlichkcit über ihre Arbeit , ihr Organisa - , Schriften ^Kapitalistische WinschostSanarchie und
lionslebcn , ihre finanziellen Verhältnisse Rechnung i Arbeiterklasse ", „ Wer verteuert Dir doS Leben ? "
ablegt . Soeben ist daS Jahrbuch 1931 er - „ nd „ Was geht mich der Marxismus an ? " in je
schienen , der Bericht also über ein Jahr , das eilt über 200 . 00 » Exemplaren .
Jahr der WirlschaflSverwnstung , der Banken » | Die Zahl derweiblichen Mitglieder
und Kreditkris «, der 6 Millionen Arbeitslosen , de » ! konnte trotz der Wirtschaftskrise noch um rund
Rückgang » der Lohne und Gehälter und der Rot - >2000 erhöht werden , am JahreSschluß wurden
Verordnungspolitik war . Zn allen Schwierigkeiten , 280 . 331 Parteigenossinnen gezählt . Die weiblichen
die sich daraus für die Partei ergaben , kant hinzu , Mitglieder beteiligten sich eifrig an der eigent -
daß nicht nur die Kommunisten auch in diesem I lichen Arbeit der Partei . Größere Aufmerksamkeit
Jahre ihren „. Hauptstoß " gegen sie richteten , son - ! wird aber auch den besonderen Bedürfnissen der
dern daß auch dir vom Großkapital und vom Frauen gewidmet . Die SchulungSarbeit der sozia -

aiiäaebalii - n- ii Na»oualiotial >kt <- n tun ,

Lausanne , 29 . Juni . ( Wolff . ) Gegen¬
über einer von ausländischer Seite von hier aus
verbreiteten Nachricht , wornach sich di « deutsche
Delegation bereit erklärt hab « oder bereif erklä¬
ren wolle , ein Angebot in der Höhe von drei
Milliarden Reichsmark als Abschlagszahlung an¬

zunehmen , wird von autorisierter Seite auf das

kategorischeste erklärt , daß diese Gerüchte jeder
Begründung entbehren .

Im Lauf « des heutigen Nachmittags legten
die fünf einladenden Mächte der deutschen Dele¬

gation mehrere Plane zur Lösung des Repara¬
tionsproblems vor . Die deutsche Delegation
lehnte diese Pläne ab , da sie keinen von ihnen für
eine definitive Lösung der Reparationssrage hält .
Die deutsche Delegation erwartet , daß ihr in den

nächsten Tagen ein neuer französisch¬
englischer Plan vorgelegt werden wird .

Bon französischer Seite wird mitgeteilt , daß
die französische Delegation , was die Frage der

Gleichberechtigung und die Frage der Verbindung
zwischen den Abrllstnngs - und den Reparations¬
fragen anlanqt , der Meinung sei, daß davon nur

dann gesprochen werde » könnte , wenn die Lau¬

sanner Konferenz mit einem Erfolg endet . Das >

bedeutet , daß die französische Delegation zu Äon- !
zesstonen in der Abrüstungssrage bereit wäre, !
wenn das Revarationsproblem günstig geregelts
sein würde . Die sranzösche Delegation in Lau¬

sanne beharrt ständig auf wirtschaftlichen '
Kompensationen für den Fall , daß Deutschland !
nicht imstande wäre , die Sache in Geld zu leisten

oder sich weigern sollte , es zu tun . Heut « scheint
klar zu sein , daß die deutsche Delegation bestrebt
ist , eine Verlängerung der Lausanner

listischen Frauenbewegung war daraus gerichtet ,
„die Frauen mit Partei - und wirtschaftspolitischen
Fragen zu beschäftigen ttttd ihnen eine feste sozia¬
listische Dettkgrnndlage zu geben " .

In der Arbeiter Wohlfahrt haben
die Fratten den Hauplanteil der Arbeit auf sich
genommen . Die Zahl der Ortsausschüsse konnte
hier von 2300 auf 2550 erhöht werden . Außerdem
sind in Tausenden von Orten Brrtrauenspcrsonen
ini Sinne der Arbeiterwohlfahrt tätig . Insgesamt
stieg ihre Zahl von 114 . 000 auf 135 . 000 . Die

Arbeiterwohlfahrt ist vor allem in der sozialen
Fürsorge tätig . In den zahlreichen Zweigen dieser
Arbeit kam im vergangenen Winter noch die

Durchführung der „SolidaritätShilfe " und die

Beteiligung an den Maßnahmen der allgemeinen
Winterhilfe .

Furchtbar hart wurde die Jugend von der

Wirtschaftskrise erfaßt . Wenn cS dennoch gelang ,
in der Jugendorganisation den alle »
Stand zu erhalten , so ist daS als ein guter Erfolg
zu be^ichnen .

Außerordentlich erfolgreich war die Tätigkeit
der Reichsarbeitsgemeinschaft der Kinder -

freunde , bei der die Zahl der Ortsgruppen um
126 auf 914 gestiegen ist. Die Nestfalken und

Falke », di « von beit Helfer » und Mitarbeitern
betreut werden , sind die Jüngsten unserer Ju¬
gend , ihnett ist die sozialistische LebenSgcmeinschaft
nicht ntehr ein Ziel , sie verwirklichen e » bereits
in ihren Spielen , Wanderungen , vor allent in den

Zeltlagern .
Jede Seite des Jahrbuches sagt uns , daß die

deutsche Sozialdemokratie gerüstet ist und auf der

Wacht steht !

hoovervlan mit groben
Vorbehalten anaenommen ?

Gens , 30 . Juni . Ten Gegenstand der

Genfer Abrüstungsdebaiten bildet in diesen Tagen

der Hoover- Plan . Man glaubt , daß dieser Vor¬

schlag im Prinzip angenommen werden wird ,

daß jedoch einige Staaten groß « Vor¬

behalte mit Rücksicht auf ihr « spezielle Stel¬

lung zum Abrüstungsproblem machen

werden .

Das Hochschul' Hakentteuz .
Prügelei ' l « der Berliner Universität .

Berlin , 30 . Juni . An der Berliner Univer¬

sität kam cs heute vormittags zwischen politisch
andersdenkenden Studenten zu einer schweren
Prügelei . Nach der Pause gegen 11 . 15 Uhr

begab sich eine große Anzahl rechts - und links¬

gerichteter Studenten nicht in die Hörsäle , son¬
dern blieb im Vestibül . Der Rektor forderte die

Studenten auf , sich in die Hörsäle zu begeben .
Diese Aufforderung wurde von rechtsgerichteten

Studenten abgclehnt . Die nationalsozialistischen
Studenten stimmten Lieder an und riefen im

Sprechchor : „ Juden heraus ! " Der Vor¬

sitzende der nationalsozialistischen Studcntengruppc
erklärte in Gegenwart deS Rektors , cs sei für
einen Deutschen c n t e h r c n d, mit

einen « Juden z u s a m m c n z u s i h e n,

weshalb sic das Vestibül nicht ränmcu würden .

Trotz der Drohung des Rektors , die Polizei zu
holen , kam kein Ucbereinkommen zustande . Viel¬

mehr begannen die Stüdenlen beider Gruppen
aufeinander einzuschlage », worauf der Rektor

mitteilte , daß die Universität für heute
geschlossen sei und die Studenten auffor -
derte , das Vestibül zu räumen . — Bier links¬

gerichtete Studenten wurden leichter verletzt und

niußten sich in ärztliche Behandlung begeben .

20 Verletzte in Göttingen .
Göttingen , 30 . Juni , Nach einem Werbe¬

umzug des Stahlhelm kam cs gestern abend

zwischen Nationalsozialisten und Reichsbanner¬
leuten zu schweren Schlägereien , bei denen etwa

20 Personen verletzt wuiden . Ein Reichsban¬
nermann erlitt schwere Verletzungen
durch Messerstiche.

Tollhäuslcr an der Arbeit
wiener Nazis überlallen iremde

Diplomaten .

Wien , 30 . Juni . Um Mitternacht über¬
fielen di « Nationalsozialisten den G o I s k l n b,
wo zahlreiche Persönlichkeiten und Diplomaten
versammelt wann . Nach den bisherigen Mittei¬
lungen wurde eine Reihe von Persön¬
lichkeiten , die sich in den Räumen der
Golsklub » befanden , verletzt . Di « Hietzinger
Rettungsgeftllschast mußte Hilfe leisten . Di «
Personen , die behandelt wurden , weigerten sich,
ihn Namen anzugeben .

Bon der ntederöslerreichischen Landes¬

regierung wird bestätigt , daß mehrere aus¬
ländische Diplomaten verletzt und in
ihre Wohnungen geschasst wurden . Roch im
Lause der Nacht hat di « österreichische Regierung
Erkundigungen nach dem Befinden der verletzten
Diplomaten eingezogen und ihn Entschuldigung
zu den bedauerlichen Vorfällen zum Ausdruck
gebracht . Die Wiener Sicherheitswoche hat noch
Patrouillen in Lainz zurückgelaffen , die dort
Streifungen veranstalten .

Adgebliht !
Berlin , 30 . Juni . Der Minister des Innern

S e v e r i n g hat auf das Ersuchen des Reichs -
m i n i st e r s des Innern , den „ Vor -
wärt S" und die „ Kölnische V o l k S z e i -
t u n g" auf Grund der Verordnung des Reichs -
präsibcntcn gegen politische Ausschreitungen vom
14 . Juni 1932 aus fünf Tage zu verbieten ,
am - 9. Juni d. I . geantwortet , daß er die ge¬
setzlichen Borauaschnngcn für Berbolsmaßnahnicn
gegen diese beiden Zcitnngen nicht als gegeben
erachte . Ter preußische Minister des Innern hat
daher gemäß 8 7, Absatz 2 der Verordnung des

Reichspräsidenten vom I I. Juni 1932 die Ent¬
scheidung deS Senats des Reichsgerichtes
angerufcn .

Trauerfeier für Albert Thomas .
Sein Nachfolger der Engländer Butler .

Genf , 30 . Juni . Tic BerwaltungsiMsmil -
glicdcr des Internationalen Arbeitsamtes sind
bereit » gestern größtenteils hier eingrtrosfrn , nm
an der heutigen Traucrfeier für Albert Thomas
teilzunchmen , an die sich am Freitag eine Sitzung

anschlicßrn wird , die vor allrm der N c n w a h I
des Direktors des Internationalen Arbeitsamtes

bestimmt ist. Mit Rücksicht auf die durch den

«»gekündigten Rücktritt Sir Eric Trummonds
zur Diskussion gestellte Frage der Neubesetzung
des Gencralsekrelärpostcns ist eine
Verschiebung der Wahl nicht ausgeschlossen . Als
Hauptkandidal für den Fall , daß der Bcrival -
tungSrat noch in dieser Woche die Wahl vor¬
nehmen sollte , wird der Engländer Butler ,
der jetzt stellvertretende Direktor des Jnlcrna -
tionalen Arbeitsamtes ist, genannt .

Rehreffalien gegen grlanv .
London , 30 . Juni . Die heute v . m Thoma «

angekündigten Maßnahmen wegen der Nicht¬
bezahlung der irischen Landannuilätcn bestehen
in der Ausführung besonderer Zollsätze gegenüber

dem Freistaat , die jährlich etwa fünf Millionen
Pfund Sterling erbringen sollen . Ein ent¬
sprechender Gesetzentwurf ist bereits aus¬
gearbeitet .

Natlonallstenhonlturrenz .
Es wird unS geschrieben :
Die Festtage des Sokvlkongresses bereiten den

tvahrcn Wegbereitern des tschechoslowakischen
Staats ! nleresses viel Kopfzerbrechen ; in edlem
Wettstreit beweist das Anßcnministcrblatt „Ccff ©
slovo ", daß ihm das recht tvaS Stölbrnv billig
ist . Tas Problem , Tag für Tag eine neue Sensa¬
tionsnachricht gegen die Deutschen im allgemeinen
und dieses Staates im bcsondern zu finden , muß
gelöst werden ; und io mußte gestern die „Ver¬
kaufte Braut " heryalten , von der verkündet
wurde , daß sie „ aus Deutschland ausgeschlossen
wird " , weil nämlich dieses böse Volk dasselbe tut ,
wie unser Handclsniinistcrium : man will die
Arbeit Fremder im Film hintanhalten . Und in
diesen ! Stil kann man dann weiter lesen , daß
das „ Volk " aufgcfordert wird , sich mit „diesen
Provokateuren " in keine Debatten cinzulassen ,
sondern sie ,,nötigenfalls " sofort der Polizei zu
übergeben , die bekanntlich „ diesmal ganz verläß¬
lich " kurze » Prozeß zu machen pflegt . Und wäh¬
rend nicin Auge erschüttert davon zu lesen hat ,
daß die Jugend der tschechischen Nation soeben
anläßlich ihres Fcstzügcs „bis zum siegreichen
Ende " und „tapfer " „ aushaltcn wird " ( wozu, das
verrät das Blatt mit keinem Wort ) , bleibt mein
Blick direkt träncngerührt über so viel Opfermut
haften an einem netten Inserat , das Reklame
macht für die volksstärkenoc Kraft der Bonbons
Si - Si . Dieses Bolksstärknngsmitlcl erzeugt näm¬
lich die Brünner Firma Opp , deren Eigentümer
die beiden Brüder Oppenhcint sind : ganz gewiß
ist von ihnen bekannt , daß sic überzeugte Deutsche
sind , ob sie auch noch Angehörige der „jüdischen
Zutreiberschast roter oder auch andrer Farbe "
sind ( wie ich unschwer und nur eine Biertelseitc
höher lesen kann ) , das müßte nian allenfalls erst
fcststcllen. Jedenfalls bleibt der Mclantrichverlag
seinem großen Konkurrenten Stribrnv stets eben¬
bürtig : gegen die deutschen Provokateure und
tapfer trotzdem im Interesse des Volkes mit den
deutschen Inseraten ! Tos ist die wahre Säule
des Sokoljubcls , der würdigen Staatsbcjahung
und - crhaltung ! — wl —
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„ Provokace “ .
Mißverstandene Begeisterung .

Was in der Tschechoslowakei — und beson¬
der - im „ Goldenen " Prag — alles passieren
kann , demonstriert am besten ein Vorfall , der

sich beim Aufn' - arsch der Jüngfokvln am letzten
Mittwoch ereignete und der verdiente , in der

ganzen Welt bekannt ; n werden , zeigt er doch die

ganze nationale Borniertheit , die hierzulande
einen großen Teil der Menschen ersaßt hat .

Als nämlich die feschen Turnerinnen in

langem Zuge durch die Rumänische Straße in

Weinberge zogen , kam der ans dem Fenster eines

Hauses herausschancndc Tr . T. , ein guter
Tscheche, in solche Begeisterung , daß er das Kis¬
sen, das ihm als Unterlage diente , aber unglück -
teligermcise die Form eines Elefanten batte , in

Ermangelung eines Tuches heftig schwenkte und
— offenbar durch seine Begeisterung — die

Aufmerksamkeit der ans der Straße befindlichen
Menschen in besonderem Maße ans sich lenkte .

Sosort tauchte auf der Straße die Meinung auf ,
daß ein Mann , der einen Elefanten zu Ovatio¬
nen benützte , nichts als „provozieren " wolle und
statt freudiger Grüße , schickte man dem Begei¬
sterten die Polizei in die Wohnung , die den

Tatbestand sofort ausnahm . Tabei tvnrdc die
nationale Zuverlässigkeit des Tr . T. festgcstellt ,
ebenso , daß er einer alten geachteten tschechi¬
schen Familie entstamme , daß also nicht der ge¬
ringste Gruird vorliege , zu glauben , er hätte
die Absicht gehabt , zu verhöhnen oder ; n pro¬
vozieren . Für ihn war damit , die gewiß lächer¬
liche, Angelegenheit bcigclcgt , was aber wäre

geschehen , wenn an Stelle des Tr . T. ein
T e u 1 s ch e r den Elefanten gehabt hätte , nie¬
mand hätte ihm geglaubt , daß er aus Freund¬
schaft gewinkt habe , man hätte ihn zweifellos
für seine Sympathien zu den tschechischen Tur¬

nerinnen , vor den dichter geschleppt und ver¬

urteilt , wenn nian cs nicht vielleicht gar vorge -
zogcn hätte , ihn auf der Stelle zu richten , was
noch einigermaßen schlimmer für ihn gewesen
wäre .

Drohende Hungersnot in Polen .
In den vier nordöstlichen Wojewodschaften

von Polen und in einem Teil von Ostgalizien
sind infolge der Agrarkrise solche Notzrrstände
unter der Landbevölkerung einaetrelcn , daß jetzt
selbst die iliegicrungspresse bereits von der Ge¬
fahr einer drohenden Hungersnot
spricht. Tie Bauern haben ihre Ernten bereits
im letzten Herbst verkauft und im Frühjahr knapp
noch Saatgut gehabt . Jetzt fehlt cs an Brotge¬
treide und allen anderen Lebensmitteln zur Er¬
nährung der Bevölkerung . Ter polnische Mini «
stcrrat bat deshalb beschlossen , sosort Notstands
Maßnahmen einzusührcn und insbesondere Mehl
in den Hungcrgcbieten zu verteilen .

Großer Feldzug der Raffen .
New Kork, 30 . Juni . ( Reuter . ) Tic klare

Erklärung des demokratischen K o n g r e s-
s e s für die Aufhebung der Prohibition hat freu¬
dige Kundgebungen unter den Tclcgiertcn her -
vorgcrusen , die in lauter Weise ihrer Freude
Ausdruck gaben und einander umarmten . A l
Smith , der die Kampagne für die Aufhebung
der Prohibition in der demokratischen Partei
führte , triumphierte . Ter energische Beschluß der

demokratischen Partei steht im scharfen Ge¬
gensatz zu dem unklaren Standpunkt der R c-
pnblikancr . Im ganzen Lande agitieren die
Demokraten , die Nassen , für ihre These , um so
ntehr als sic eine so rasche Entscheidung nicht
erwarteten . Tie Entscheidnng dürfte von Bcden -

inng sein , da dem Sonderkomitec , das mit der

Ausarbeitung des Programmes der Temvkra -
lischen Partei betraut wurde , genaue Instruktio¬
nen gegeben wurden . Mit der Kontrolle der Ar¬
beiten dieses Komitees wurde Franklin
Roosevelt betraut , von dem verlautet , er
wünsche nicht , daß die Demokratische Partei allein
die Verantwortung für die Aushebung der Prohi¬
bition trage .

Hauptversammlung des deutschen Jugend -
hkrbergSverbandes in Freiwaldau . Am Lonnlag
den 26 . Juni fand in Freiwaldau die diesjäh¬

rige Hauptversammlung des drnlschcn Jugend -
hcrbcrgcvcrbandcs statt , die mit der Eröffnung
einer neuen Jugendherberge in Ramsan vcrbnn -
den wurde . Bon sozialdemokratischen Organisa¬
tionen waren die „ Naturfreunde " , der Soziali¬
stische Jngendverband , die Arbeiterturner sowie
die Zentralstelle für Bildungswcsen vertreten .

Zunächst begrüßte der Vorsitzende Tr . T i m o n
die Teilnehmer , von sozialdemokratischer Seite
hielt Genosse S ch i m in e l eine Ansprache . Tann

legte der Geschäftsführer Herr Trapp schuh
den gedruckten Tätigkeitsbericht vor , zudem er
noch mündliche Erläuterungen gab . Ans diesem
Bericht ist zu eutnehmeu , daß der Herbcrgsver -
band derzeit 9738 Mitglieder zählt und über
238 Herbergen besitzt. Leider hat auch die Wirt -
fchastskrije und die Marksperre bewirkt , daß die

Besucherzahl gegenüber den früheren Jahre »
etwas znrückg - ' gangen ist . ' Nach Kenntnisnahme
des Berichtes wurde beschlossen , mit allen inter¬
essierten Verbänden gemeinsam an das Eisen -
bohnniinistrrium eine Eingabe ivegcn Hincins-
setzung des Hnchslaltrrs der Jugendlichen , die die
Begünstigung der 50prv ; entigcn Fahrpreiser¬
mäßigung genießen , von 18 aus 20 Jahre zu
machen . Weiters wurde beschlossen , die nächste
Hauptversammlung in Warnadors abzuhallen .

das ist das Schicksal der achtzig

Bon einem Gendarm erschossen . In der Nähe
von Weidenau auf der nach Wiesau in Preu¬
ßen führenden Bezirksstrahc wurde Dienstag
früh gegen I Uhr der 23iahrigc Josef M e l -

s ch c r, der sich zu einem Teich begeben wollte ,
von einem Gendarm namens 2 c b c r l e nieder¬

geschossen . Tor Fall ist bisher noch nicht aufge¬
klärt . Angeblich geriet Joses Melschcr mit dem
Gendarm vorher in einen Wortwechsel . In einer

Entfernung von mehreren Schrit -
t c n legte der Gendarm auf Melschcr an und

schoß ihn mit seinem Ticnstkarabincr nieder . Tic

Kugel »ras Mclscher in den Rücken , zerschmet¬
terte das Schulterblatt und zerriß die Halsschlag ,
aber . ' Melschcr brach zusammeti , doch der ' G e n-
d a r »i schoß ein ; w e i t c s in a l, diesmal

ohne zu treffen . Ter Gendarm behauptet , in Not¬
wehr gehandelt zu haben . Ter Vorfall , so berich¬
tet die „Morgenzcitting " , erregt begreiflicherweise
großes Aussehen, die Untersuchung wurde sosort
cingelcitet , doch hüllen sich die Behörden noch in

Schweigen .
Die Arbeitolosenzifser in Deutschland Zeigt

trotz der vorgeschrittenen Jahreszeit und der
damit verbundenen Bausaison noch immer keine

Neigung zum Abstieg , im Gegenteil , in einigen
Städten hat cs den Anschein , als ob sic noch
anschwellen wollte . Die Gesa m » za h l der

Arbeitslosen beträgt zurzeit in Deutschland
5,631 . 325, die Abnahnic der Arbeitslosen seit 1.

Juni 1931 im ganzen nur 13 . 065 oder 0. 2 Pro¬
zent . In Leipzig allein sind gcgemvärtig 126 . 974
Arbeitslose um 300 mehr als im Vormonat . Wie
wird cs da erst im Winter werden ?

Schlechte Fremdcnsaison auch in Oesterreich .
Die Festwochen und die Musikwochen haben , wie
die „ Neue Freie Presse " meldet , nkcht den erhoff¬
ten starten Zustrom von Fremden nach Wien ge¬
bracht . Man kann heute bereits znsammensassend
seststellen , daß Engländer , Amerikaner , Fran¬
zosen, Polen und Ungarn fast vollständig ausgc -
bueben sind . Etwas günstiger war der Besuch
anS der Tschechoslowakei und ans den
B a l k a n st a a t e n, relativ am besten aus

Italien und Deutschland . Die Bundes¬
länder klagen im allgemeinen sehr lebhaft über
die schlechte Frenidensaison ; lediglich Kärnten
bildet eine Ausnahme .

Selbstmord des FilmschanipielerS Bruno
Kastner . In einem Hotel in Bao Kreuznach
hat sich gestern vormittag der bekannte Film -
schauspieler Bruno Kastner crhenkt , Ucber die
Gründe zu diesem Selbstmord ist noch nichts
Näheres bekannt . Kastner weilte seit einigen
Wochen zur Erholung in Bad Kreuznach.

Doch lieber Geschäft alS „ Moral " . Die
Agencia Stefan ! veröffentlicht folgende amtliche
Erklärung aus Rom : Die in der Auslandspresfe
verbreitete Nachricht , wornach die italienischen
Behörden für einzelne Strandbäder , besonders

Die lebendig Begrabenen von Mar Saba .
Das Strastlofter in der Wüste .

Mar Saba , im Juni 1932 .

Wir ritten von Jerusalem nach Osten , durch
die Judäischc Wüste dem Toten Meer zu . Am
' Nachmittag erreichten wir dir llfer einer
Schlucht , die sich durch die Wüste windet , hun -

dcrtfiinfzia Meter tief , mit senkrecht abftürzcn -
dcn Wänden aus der Erdoberfläche heraus ¬

geschnitten : Wadi en Nar , das Kidrontal der
Bibel .

In die rechte Wand dieser Schlucht ist das

seltsamste Bauwerk cingcschnitzt , das je Men ¬
schenhand erschaffen hat : ein Adlerhorst , gekreuzt
mit den hängenden Gärten der ScmiramiS , ge ¬

mischt mir gotischen Strcbcmancrn , grünen Kup ¬

peln , kubischen Tlcinbauten und wuchtigen Tür ¬

men , das Ganze eingcrahmt von einer wcltcr -
bewähricn Steinmauer ; blickt man von der Tal ¬

sohle aus hinauf , so empfängt man den Eindruck ,
ein monumentales Relief vor sich zu haben , zum
Teil ans dein Stein des Felsens selbst heraus ¬

gehauen , zum Teil spielerisch darausgcktebt . Tas

ist Mar Saba , das Kloster in der Judäischen
Wüste .

Knapp vor Sonnenuntergang klopften wir
am riesigen steinernen Tor der Klostcrfcstung .
Erst gab es eine lange Stille , dann über unzäh ¬

lige Stufen heraufklapvcrndc Schritte , dann end ¬

lich knirschte ein Schlussel, knarrten zurückgescho -
bcne Riegel , krächzten die Angeln — und lang ¬

sam tat sich das Tor auf .
Ein leichenblasser Mönch mit einem schwar ¬

zen Bart , in schwarzer schmutziger Soutane , die
wirren Haarsträhne zu einem groben Zopf ge ¬

flochten , stand da und sah uns prüfend an ; er
sah ans wie ein zerzauster schwarzer Bogel , der
aus seinem Horst in dieser Todcsschlucht auf ¬

gescheucht wurde . Er sprach nur Griechisch , es
gab ein langes Hin und Her , schließlich dursten
wir eintreten , nachdem wir feierlich versichert
halten , daß sich keine Frau unter uns befinde .
denn Frauen in der Eintritt strengstens unter ¬

sagt . Da aber die Frauen Jerusalems neugierig
sind , kommt cs vor , daß sich besonders nntcr -

nchmungslustige unter ihnen in Männertracht
kleiden , um die vermeintlichen Wunder des selt ¬
samen Klosters in der Judäischen Wüste zu
schauen.

Ucber ein Labyrinth von Treppen geht cs

hinunter , vom höchsten Punkt des Klosters , der
sich am Ronde der Schlucht befindet , bis zur
tiefsten , die sich nur einige Meter über der Tal ¬

sohle erhebt . Steinerne Treppen in endloser
Flucht , hinunterleitcnd in die schwindlige Tiefe .
Immer wieder betritt man Terassen , auf denen
kleine Gärten angelegt find , und die sich dann ,
kommt man etwas tiefer , als das Dach eines der

ungezählten kubischen Häuschen erweisen , In
denen die Mönche wohnen . Jmnlcr ivicdcr stößt
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Nachdem die Hauptversammlung gegen Mittag
ihren Abschluß fand , wurde nachmittag — un ¬

weit von Freiwaldau — in dem am Fuße des
Allvaters gelegenen Ramsau , das von Frciwal -
dau mit der Bahn in 20 Minuten zu erreichen
ist — eine neue Jugendherberge eröffnet . Tos

Mimstcrinm für soziale Fürsorge hatte in den

Jahren 1930 und 1931 35 . 000 Kronen beige «
steuert .

Die Unterschlagungen des Sekretär - der deut ¬

schen Gewerbepartei in Trautenau sind weit

größer , als von uns in einer Notiz der Vorwoche

gemeldet wurde . Ter Sekretär S u m m c r a u c r
— so heißt der Angestellte — war gleichzeitig
auch Verwalter der Mcisterkrankcnkassa in Trau -
tcnau und hat in dieser Eigenschaft achtund -
z w a n z i g t a u s c n d Kronen unterschla ¬

gen und das , trotzdcin die deutschen Gewerbe ¬
treibenden seit Jahr und Tag gegen die rote

Mißwirtschaft der sozialdemokratischen Bezirks ¬

versicherungsanstalten wettern und bei jeder Ge ¬

legenheit gegen sie scharfmachen . Tic Untcr -

ichleifc bei der Trautenaucr Mcisterkrankenkassa
waren gewiß nur möglich , weil dort eine wirk ¬

liche Mißwirtschaft herrschte. Die Leute wcrdeit
in Hinkunft gut daran tun , zuerst in den eigenen
Jirstitutionen Ordnitng zu schaffen, bevor sic den

Sozialdemokraten jeden zweiten Tag , Unfähigkeit
und Schlamperei bei der Verwaltung von Ar -

brilcrgcldern und der Führung von sozialen Un -

tcrnchnlungcn , vorwcrfen .
Schwere Zusammenstöße ereigneten sich in

Gelnhausen bei Hanau zwischen N a t i o n al ¬

so zia list en und Kommunisten . Ein
Fackelzug uniformierter Nazis verursachte inner ¬
halb der Bevölkerung große Erregung . Die Rei ¬
bereien setzten sich später auf der Landstraße nach
dem Dorfe Roth zu fort , wo cs am Torfeingang
zu schweren Ausschreitungen kan ». Hier wtirdc ein
SA Mann aus einem benachbarten Dorf . durch
Messerstiche lebensgefährlich verletzt .
Außerdem erlitten andere Teilnehmer an der
Schlägerei Verletzungen . Die Polizei verhaftete
drei Personen .

Fallschirmabsprung zu medizinischen Zwecken
. . . Ter französische Flieger M a ch c n a u hat
am Mittwoch zu wissenschaftlichen Zlveckcn einen
Fallschirmabsprung aus 7500 Meter
unternommen . Der Flieger landete ohne Zwi ¬
schenfall ettva 20 Kilometer von der Absprung¬
stelle entfernt . Bor dem Aufstieg und nach der
Landung wurde Machen « » von mehreren Pro ¬
fessoren der medizinischen Akademie untersucht .
Man wollte die Rcaklionen des Absprungs auf die
Blutzirknlation und die Atmung seststellen .

Spinale Kinderlähmung . Im Krankenhaus
in Hamburg befinden sich 17 Kinder in
Behandlung , die an spinaler Kindersähnnlng er ¬
krankt sind .

man aus diele verwahrlosten Mönche mit blut¬

leeren , von Entbehrungen ausgehöhlten Wangen
und fiebrigen Angen . sic alle haben das gleiche
Aussehen von zerzausten Vögeln , wie sie stumpf
vor ihren Zellen hocken. Die Sonne schickt cr -

barmuttgslos ihre sengende tind dörrende Glut

herab ; n»it drohender Wucht starrt der erhabene ,
nackte Abgrund dcS Kidrontal » uns entgegen ; cs

ist totenstill . Ta und dort tönt dumpf die Litanei

eines betenden Mönches aus einer Zelle. Ein

Adler schwebt mit ausgcbreitcten Schwingen
hoch über der totenstarren Schlucht mit ihren
scbendig begrabenen Bewohnern .

Mar Saba ist heute ein Strafkloster . Der

brütenden Schwermut der Natur in dieser höl¬

lischen Schlucht gesellt sich das trostlose Schicksal
dieser Verbannten , die nicht aus freiem Wille »

die vcrzwcifrstc Einsamkeit der Judäischen Wüste
auf sich nahmen und sic doch lebenslänglich tra¬

gen müssen . Betend , fastend den Tod herbci -

sebnen , der sie aus dieser Verdammnis erlöst ,
und doch wieder mit kargen Lcbcnsfascrn an die¬

sem todähnlichcn Leben hängend , das ohnehin
nicht lange währt in diesem Klima , bei dieser
Lebensart ; das ist das Schicksal der achtzig
Mönche im griechischen Strafklozter Mar Sava .

Früher war cs anders . Ta gab cs Kampf
— und wo cs Kampf gibt , hat das Leben Sinn ,
selbst in einem gottverlassenen Abgrund der Jn -

däischen Wüste —: Kampf gegen die Perser , spä¬
ter gegen Sarazenen , die das Kloster im Laufe
der Jahrhunderte immer wieder zerstörten , die

Mönche niedcrmeheltcn , bis cs , immer wieder

ausgebaut, den heutigen Fcstnngscharaktcr erhielt .
Viele mit gräßlicher Anschaulichkeit gemalte
Fresken zeigen , wie die grausamen Sarazenen
im Blute der armen Mönche baden , und in einer

Höhle bei flackerndem Kerzenlicht werde » sogar
die grinsenden Totenschädcl jener Märtyrer ge¬
zeigt . Es mag den heutigen Insassen ein magerer
Trost sein , daß cs jetzt wenigstens keine Sara¬

zenen mit krummen Schwertern gibt .
Tas Kloster tvnrdc im fünften Jahrhundert

vom heiligen Euthyininö gegründet : sein Schüler ,
der heilige Sabas , nach dem das Kloster benannt

ist, folgte ihm mit einer Schar von Anachorcten
in seine Wüstencinsamkcit . Seit damals besteht
dir Geschichte des Klosters aus Zerstörnug und

Ausbau , Vernichtung und Auferstehung , monoton
wie die Sauddüncn der sic umgebenden Wüste .
Der Wind verweht sic, weht neue an ihre Steile .

Unfaßbar ist der Gedanke , unfaßbar wie die

»»erlöste Starrheit der Wüste , daß cs keine Er -

lösttng gibt für diese lebendig Begrabenen , nur
den barmhcrzigeit Tod, dem sic jedes Mca cnlpa
näher bringt , das ihre blutleeren Lippen stam¬
meln .

Artnr K ö st l c r.

Ein Alt internationaler Solidarität
Der französische GewerkschastSbund für die

Kinder der deutschen Arbeitslosen .

In seiner im Februar abgehaltenen Sitzung
stimmte der Nationalrat des französischen Gc -

werkschaftsbundes ( CGT) der Herausgabe einer

Solidaritätsmarke und der Einleitung
einer Kampagne zur Beschaffung von Geldern

zugunsten der Kipder der Arbeitslosen zu . Di

CGT hat nun beschlossen, einen Teil der einge

gangcnen Gelder zugunsten der Kinder arbeit »

loser Eltern in Deutschland und Oesterreich zi
verwenden . 150 . 000 Franken sind dem Allgc
ineinett Deutschen Gewerkschaftsbltnd und 50 . 00 '

Franken dem Oesterrcichischcn Gctöerkschafle
bund übersandt worden . Bon der gleichen Ab

sicht der Bekundung internationaler Solidarita

ließ sich die CGT schon im vergangenen Jahr
leiten , indem sie einer Anzahl twn Kindern den «

scher Arbeitsloser aus den Städten Hamburg
Nürnberg , Leipzig und Berlin Gelegenheit gcg -
den hat , einige Tage in Frankreich zu ve '

bringen .

für den Lido , aus moralischen Gründen streng
Maßnahmen bezüglich der Badeanzüge und bc

züglich der Promenade im Badeanzug oder aber

bezüglich des Besuches verschiedener Etablisse
mcnts außerhalb des Strandes im Badcanzur
erlassen hätten , sind vollkonimen erfunden un

entbehren jeder Grundlage .

Bier Spione zum Tode verurteilt . Tic Polizc

in Teheran verhaftete 30 Spione , größientcil -

Staatsangestelltc . Vier wurden zum Tode verurteilt

die übrigen , bis auf einen , zu Kerker bis zu

15 wahren .

Geschwister - Selbsimord . Ter 59jährige bekannte

Budapester Börse » kominissär Moritz Bet

tolhcini wurde Donnerstag früh in einem Zim¬
mer seiner Wohnung lot aufgcfunden . Bcttelhcini
hatte sich eine Kugel durch den Kops gejagt . In
einem zweiten Zimmer seiner Wohnung sand man

seine Schwester ebenfalls tot auf . Es wurde scst -
gcstellt , daß sich die Schwester Bettelheims ver¬

giftet hatte . Das Motiv der Tat des Doppel¬
selbstmordes ist bis jetzt noch unbekannt .

Auszahlung von Unterstützungen an Jnvakidc
der «hem . J . - R. 54 und PSK pluk 6 „ Hanarky " , ihre
Witwen und Waisen . Die Verwaltung dcS Krieg¬
invaliden - , Witwen - und Waisenfonds des pösi pluk
6 „ Hanarky " lehcm . J . - R. 54) wird zum 28. Oktober
1932 Unterstützungcu erteilen , die an folgende Be¬

dingungen gebunden find : Ter Gejuchstcller cd! «

Gesuchstellerin ) muß nachweisen : daß er Kriegs -
invalide ist und ihm vom Amte für Kriegsbeschädigte
eine Rente bemessen tvnrdc ( Zahlungsauftrag vom
Landesamtc für Kricgsbvschädiglc ) oder , daß sie
Witwe nach einem im Kriege Gefallenen oder in¬

folge Kriegsstrapazen Gestorbenen ist ( nachzuweisen
mir deni TrauungSschejne , Totenscheine und der Be

siäiigung der polit . Behörde des Wohnsitzes , daß
keine Wiederverehclichnng erfolgt IstTaufscheine
der Kinder ) oder , daß sic Waiie ist i ' beizulcgen :
Taufschein der Waise und Totenschein der Elternl
eder , daß er Baier iMutter — Witwe ) des Im
Kriege Gefallenen ist , von dessen Erwerb der Lebens -
untcrhatl für die Eltern ( die Witwe ) abhängig war .
( Di « Unfähigteil zum Erwerb dcS Lebensunterhaltes
ist be! einem Alter von über 60 Jahren durch den
Taufschein resp . den Taufschcincii nachzuweisen , sonst
mit einer amtlichen Bestätigung dcS BezirksarzteS
und einem Auszug aus der Matrik , aus welchen
zu ersehen wär « , daß lein « anderen Verwand ! « » den
Lebensunterhalt jichcrgeslelli haben . ) Ter Gesuch -
stcller muß die Tschechoslowakische Staatsbürgerschaft
nachweisen . Tie Person , welche im Kriege gefallen ,
verwundet oder infolge Kriegsstrapazen krank ge¬
worden ist , mußte Angehöriger des chem . J . - R. 54
oder pLSi pluk 6 „Hanacky " sein . ( Nachzuweisen durch
schriftliche Belege oder durch protokollarische Aus¬
sagen zweier glaubwürdiger Jengen . ) Ter Gesuch¬
steller muß seine gänzliche Mittellosigkeit durch ein
Mittellcjigkeiiszeugnis nachweilen . Tic Höhe des
eventuellen Erwerbes ist durch ciuc Bestätigung öes
Arbcitgebcrs oder eine Erklärung über das Ein -
komnien , di « von der polit . Verwaltung des Aufent¬
haltsortes beglaubigt sein müssen , anzugcben . Tic
slempelsreieu Gesuche mit den erforderlichen Belegen
sind von de » Gesuchslellern frankiert beim pösi
pluk 6 Hauacky in Olmütz längstens bis 15
September 1932 cinzubringen . Nach diesen «
Termin « «inlangende Gesuche werden nicht mehr
berücksichtigt . Gesuchstellern , denen von der Ver¬
waltung eine Unterstützung gewährt wurde , wird
der zufallendc Betrag mittels Geldanweisung knapp
vor dem 28. Oktober d. I . zugesendet werden Es
cmpsiehlt sich daher , in den Gesuchen die Adresse
genauestens und leserlich anzugcben . Persönliche
Interventionen sind zwecklos .

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes au « den Programmen .
Sonntag .

Prag : 8. 15: Gymnastik . 9. 15: Liederkonzerl . 12
Blaskammcrvrchcstcr . 13. 30 : Schallpkatten . 20 : Slet
Kabarett . 22 . 25 : Kabarett . — Berkin : 17. 45: Kam
mcrmusik . 19 : Orchcsterkonzert . 20 . 45 : Siegfried
Opes von Wagner . — Breslau : 8. 15: Chorkonzert .
18: Kammermusik . — Hamburg : 17. 45 : Sommerliche
Volksmusik . — Königsberg : 17 . 10 : Kinder spielen
für Kinder . 21 . 30 : Romanische Musik. — Langen¬
berg : 20 : Othello , Oper von Verdi . — Leipzig :
11. 30: Bach- Kantate . 16. 15 : Chorkonzert . — Mühl -
acker : 18. 15 : Stunde des Chovgesanges. — München :
18. 45: Konzert . — Wien : 13 . 30 : Die Entwicklungdes Mannerchores . 16: Sängerfest , iiz Hamburg .16. 30: Kammermusik. 19 . 40 : Wiener Weisen .
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Erster Mus mit „ » rsoo " .
Das größt « Landflugzcua der Welt zeigt sein « Künste . — Einstellung in den rrguliir «» Luftver -

kehr. — Dir Maschine landet wie eine Flaumfeder .
Bon Werner Fichte . .

D 2000 , die vor zwei Jahren als die größte
Landmaschiiie der Welt in Men europäischen
Metropolen ihre Visitenkarte abgab, hat einen
größeren und noch mächtigeren Bruder bekommen ,
v 2500 , die soeben von oer Deutschen Lufthansa
abgenommen worden ist und mit geladenen
Gästen ihre ersten Probeflüge unternahm . Sie
wird aiif der Strecke Berlin —Amsterdam —Lon¬
don in Dienst gestellt.

Das neue Riesenflugzeug bietet 34 Personen
bequem Platz . Tas Inner « ist in drei nette , kom¬
fortable Räume geteilt , die zum Teil übereinander
liegen . Außerdem sind noch ein Rauchzimmer ,
eine . Küche und ein Toilettenraum enthalten . Ter
>t «ue Junkcrsvogcl hat eine erhöhte Reisegeschwin¬
digkeit und vor allem , als epochemachende aero¬
technische Neuerung , sogenannte Doppelflügel , die
sich vor allem aus Verringerung der Landege -
schwindigkcit günstig auswirken . Auch die Moto -

renleistung ist erhöht worden : dir vier Motoren
leisten fetzt 2600 Pfcrdekräft «, wodurch auch eine
Erhöhung der Nutzlast um fast vier Tonnen mög¬
lich wurde .

Das neue Flugzeug repräsentiert sich dem

Zuschauer in einer fast unglaublichen Riesen¬
haftigkeit der Ausmaße . Dir Lausräoer erreichen
beinahe Manncsgröße und je näher mau kommt ,

desto überwältigender wirkt der Riesenvogel .

Am nieisten erstaunt anfangs die verblüffende
Beweglichkeit de ? Giganten auf dem flachen
Bode » . Leicht wie eine Spielzeugschachtel rollt das

Ungetüm hiir und her , wendet , fährt Geraden
und Kreise und das alles so laitgsani und gemäch¬
lich , daß man förmlich Zutrauen bekommt . Nach
vorne außgebuchtet sieht man die ovale Fenster ¬

reihe des Führerraums , in ivclchem sich die
sieben Mann Bedienungspersonal befinden

Tann steigt man neugierig und gespannt in
den Bauch des RicsenvogelS und nimmt an den
kleinen , schneeweiß gedeckten Scitentischchen Platz .
Nach ganz kurzem Anlauf wird Bollgas gegeben
und gleich darauf empfindet man dieses seltsam
spannungsvoll «, ewig neue Gestühl , als ob man
rasch einen Fahrstuhl cmporfahre . Die Erde fällt
uick fällt und abcndsonneüberglitzert dehnt sich
unten Berlin miS .

Der Riesrnvogcl klettert spielend hoch und

zeigt nun , wie wendig und schnittig er erst in de »
Lnft, in seinem Element , ist . Unten auf grünen
Wiesen und tveiten Seeflächei « sicht man den

dahinhuschenden Schatten deS Flugzeuges und bei
mancher Wendung glaubt man bemochc , daß di «

gigantischen , silbernen Flügel die Erde unten

streifen .
Do geht der Flug zuerst über die Stadt und

dann wird dem Do X, der aus dem Alüggelsec ver¬
ankert liegt , rin Besuch abgestattet : dar größte
Landslugzeug grüßt das größte Wasserflugzeug .

Biel zu rasch ist der Flug zu Ende . Mau
könnte stundenlang so wciterflicgcn , stundenlang
in dieser nicht endenwollenden Entzückung d « 4
BelrachtenS .

lind dann erlebt mau noch ein « wunderbare

Landung , bei der mau gleich die Wirkung des

Doppclflügcls studieren kann ; man meint fast ,
das Flugzeug stehe still in der Luft , so leicht , so
flaumsederartig nähert es sich der Erde . Und daun

steigt man aus , tvinkt dem leise donnernden

Giganten noch einmal zu , dankbar und beglückt ,
daß man eine halbe Stunde in ihm zu Gast sein
durste .

Die Antwort auf die Angriffe der Reaktion
muß sein :

Hinein in die

sozialdemolraiische Partei .
Genoffen ! Genossinnen !

Werbet für Euere Vartet .

Die Versidieruns als MMHen
liir alles .

Denn der Urlaub verregnet . — Gegen Maikäfer
und Heuschrecken.

Eine näNlhast « englische BersicherungSgcsell -
schäft schließt seit einigen Jahren Versicherungen
gegen Akiikäfcrschadeil ab . Tas ist durchaus nichts
zum Lachen . Bevor die Versicherungsgesellschaft
diesen neuen Zweig schuf , holte sie daS Gutachten
einiger namhafter wissenschaftlicher Körperschaf ,
ten ein . Diese stellten ihrerseits genaue Unter¬
suchungen darüber an , in welchen JahreSinter -
vallen die Maikäfer desonders häufig auszutreten
Pflege ». Cs ergab sich, daß die Maikäfer alle vier

Jahre besoltders häufig aufzutrcten und beson¬
der « hohen Schadete anzurichten pflegen . Das
massenweise Auftreten von Maikäfern ist aber

mich noch von vielen anderen Ursachen abhängig ,
von schönem trockenen Frühlingswetter unter
anderem und von einem voransgegangenen
milden Winter .

Diese Maikäferversicherung ist von vielen
Obstzüchtern mit Begeisterung begrüßt worden .
Sie nehmen gerne die besonders schweren Bedin¬

gungen ans sich, die die neue Polizze mit sich
bringt . Die Versicherung muß auf einen Zeit -
raunr von Ntiildestcns zehn Jahren abgeschlossen
iverden . Außerdem verpflichtet sie den Bcrsiche -
rungSunternchiner zu einer Reihe von Schutz -
maßnainnen , die er von sich aus gegen di « Mai -

käfcrplage ergreifen muß .
Ein Gegenstück zu dieser Versicherung ist die

Hcuschrcckenvcrsicherung , die beileibe nicht nur
für Aegypten von Bedeutung ist. Auch hier kau »
inan gegen eine jährliche Prämie sein « Flureir
gegen Hcuschrrckenschaden versichern . Sehr popu¬
lär ist diese Versicherung in Südfrankreich , Spa¬
nien und Italien . Meisteus sind «S Kollektivver -

sicherungen ganzer Laildstrichc , die in diesem Fall «
die Prämie für den Einzelnen niedrig machen .

Di « Regenversicherung , über die man sich
noch vor wenigen Jahren vor Lache » ausschütten
wollte , ist inzwischen mich in Deutschland Tat¬

sache geworden . Der Landwirt , der sich dieser

Rcgenversicherung angeschlosfen hat , erhalt eine

Entschädigung , wenn die jährliche Regenmenge
nicht einen ganz bestimmten , wissenschaftlich er¬

rechneten Durchschnitt erreicht . Der Inhaber eines

Olartenlokals , der sich ebenfalls , aber gegen
Regen versichern kann , erhält eine Entschädigung
im umgekehrten Fall , also wen » die Regenmenge
den jährlichen Durchschnitt übersteigt .

Sehr originell ist auch eine Urlaubs -

versichcruna , die in Amerika durchaus nicht

mehr zu den Neuigkeiten gehört . Auch sie ist
eigentlich nichts anderes , als eine modifizierte
Regenversicherung . Der Angestellte und Arbeiter ,
der jährlich ! 4 Tage und weniger heißersehnten
Urlaub hat , ist begreiflicherweise daran interes¬
siert , daß während seine « Urlaubs schönes Wetter

und nicht alhuvielc Regentage hat . Wer wüßte
nicht ein Liedchen zu singen von verregneten

Urlauben ! Daß ein verregneter Urlaub natürlich

nicht allzuviel Erholung gewährt ist selbstver¬
ständlich . Die amerikanischen Versicherungsgesell¬
schaften haben daS auch dilrchaus eingesehen .

Olegen eine minimale VersichcrungSaebühr kann

sich heute jeder amerikanische Angestellte gegen

einen verregneten Urlaub versichern und von

dieser Möglichkeit haben über dem großen Teich

Hunderttausende Gebrauch gemacht. H. F.

Der W in der Natur.
Wenn der Juli seinen Anfang genommen

hat , gehen wir bald dem Hochsommer entgegen .

Ueberall in der Pflanzen - und Tierwelt , in Gär¬

ten , auf den Feldern tutb in den Wäldern tritt

die Fülle hervor . Nur abgemähte Wiesen sind

schon zu sehen , und in manchen Gegenden begin¬
nen langsam die Getreidrhalmr zu blühen . Sonst

sicht nian allerorts noch frisches Grün und Blü¬

ten i>t allen Farben , Formen und Größen . Bei

Beginn des Jülimonats blühen auch die Rosen ,
eS duften die Lindenblüten , eS blüht in den Wäl¬

dern , an Waldränder » , an Bach - und Tcichufcrn ,
an Straße » und Fußsteigen , auf den Bergen und

in den Tälern , in Schluchten » nd auf Abhängen .
Selbst noch ganz armer Boden und schuttnber -

lagerte Plätze haben sich mit Blüten und Grün

ausgeschmückt, noch um Sümpfe und Moore ist
ein reiche « Pflanzenleben entstanden . Und noch
viel mehr Blüten leuchten ans den Gärten , Wer

wollte alle dir Blumen auszählen , die im Juli
überall blühen und dufte «« und die den Juli in

unseren Breitengraden znm blütenreichstcn Mo¬

nat mache ». In voller Blüte stehen auch die vie¬

len Unkmutet da, die Proletarier und Ausgesto -
ßencn unter den Pflanzen , angefangen von der

kleinen Pögelmiere und von der Brennefsel bis

zum Bilsenkraut itnd zu der ebenso gefährlichen
Tollkirsche .

Um i>ie. Mitte de « Monat « Jul « beginnt in

klimatisch b. egünftigsten Gegenden öfter schon die

Ame Frauen !
Bon R h e d o.

Tas dritte Reich , welche - ein Reich deS

rafsenrcinen Heil «, der Freiheit , der Hochzucht
de « Ueberdeutschcn , des Glücke « und der unge¬
mischten Freude sein wird , steht vor der Torrn
de « zweiten und begehrt in jugendlicher Ungeduld
immer stürmischer Einlaß .

Nach jahrelangen Vorbereitungen , vielen

Reden und ebensoviel Schriften wissen wir , Wa¬
es un « bringen wird . Dem deutschen Volke die

Weltmachtstcllnng , dem deutschen Vaterland eine

neue Fahne , dem deutschen Arbeitslosen Arbeit ,
den « deutschen Kind einen gesunden Körper und

viel Schiilfericn (siche Adolf Hitler , mein Kampf ,
Seite 452 . „ Der völkische Staat hat seine ganze
Erziehungsarbeit in erster Linie nicht auf daS

Einpauken bloßen Wissens einzustellen , sondern
auf da « Heranzüchten kerngesunder Körper . Erst
in zweiter Lime konimt dann die Ausbildung
geistiger Fähigkeiten " ) dem deutschen Mann , so¬

fern er blond ist , die Staatsbürgerschaft mit ,
wenn er Glück hat , einem Gesundheitsattest für
die Ehe und der deutschen Frau — ja , wa «

eigentlich bringt er der Frau ? Kinder . Wahr¬
haftig , im wesentlichen nichts anderes als Kinder .

Hitler sagt es so eindeutig , wie er selten etwa «

zu sagen Pflegt . „ Tas Ziel der weiblichen Er -

zichung hat » nvcrrückbar die kommende Mntter

zu sein . "
Dagegen ist schließlich nicht viel zu saaen .

Warum sollte die Frau , wenn sie Lust dazu hat ,
nicht Mutter sein . Aber — und das eben ist der

Haken an der ganzen Sache , eS gibt nicht nur

ein , es gibt eine ganze Menge Aber .

Die Frauen sind heute in Deutschland
immerhin beträchtlich in der Majorität . Mit

anderen Worten , die Nationalsozialisten haben
nur dann Aussicht , ihre volksoeglückende » Ab¬

sichten in die segensreiche Tat umsctzen zu können ,
wenn ein beträchtlicher Teil der Frauen ihnen
ihre Stimme gibt . Daher , sollte nian glauben ,

Getreideernte . In vielen Bezirken dagegen wird

auch Ende Juli noch kein Feld zu sehen sein , auf
dem bereits die Scnsen angeseht werden können .

Weiter als auf den Feldern ist das Reifen und

Erntcn schon i » den Gärten vorgeschritten . Auch
hier gibt es viele Beete , die noch in voller Frische
sind , aber kleinere Teile sind doch bereits einmal

abgecrntet worden , liegen zum neuen Anpflanzen
bereit oder sind bereits wieder bepflanzt worden .

Im Lause des Juli werden noch die letzten Kir¬

schen abgcnommen , kn Ttachelbeer - und Johannis¬
beersträucher sind bereits leer , abgesehen von den

Monatscrdbeercn gibt es keine Erdbeeren mehr

im Garten , man hat schon die Radieschen und

den Salat abgcerntct , auch mit dem Spargel ist
e« jetzt vorbei . Schon beginnen langsam frühe
Birnen zu reisen , die Aepfel , Spätbirnen und

Pflaumen werden größer , voller , fangen an ,

Farbe zu bekoinnlen ! Im Laufe des Juli , beson¬
ders ivenii er sehr heiß ist, sind auch ost an Bäu¬

men und Sträuchern die ersten gelben Blätter

wahrzunehmen .
Der Juli ist gewöhnlich der Hailptbademonat .

ilcbcrall in Flüssen , Seen und Teichen tummeln

die Menschen im Wasser . Im Juli setzt auch das

Reifen der Waldbeere ein , es beginnt die Zeit
der Bccrenlesc . Besonders in Gebirgsgegenden
mit großen Waldbestand ziehe » jedesmal zur Zeil
der Bcerenlese ganze Scharen von Menschen ,
Männer und Frauen , Buben ui »d Mädchen , hin -
ans in die Wälder , uin Beeren cinzusammcln ,
Schwarzbeeren , Preiselbeeren , Himbeeren und

etwas später auch Bronlbecrc » . Weiter beginnt

hätten die um die wertvolle » Stimmen werben¬
den alle Ursache , für das Begehrte allerhand zu
bieten . Weit geschlt !

Arme deutsche Frau ! Wenn du ahntest , was
deiner im dritten Reich harrt , du würdest dir
drcinial überlegen , da « bewußte Kreuz in den

bewußten Kress der bewußten Wahlzettel - zu
malen . Was, denkst du , und zuckst in über -

legcncr Ironie die mehr oder weniger . einrassigen
Achseln , könnte dir schon passieren ? Eine ganze

Menge!
Glaube zum Beispiel nicht , daß e « dir in Zu¬

kunft etwa erlaubt sein wird, dich nach deinem
Gutdünken zu vermehre » , denn :

„ Ein völkischer Staat wird in erster Linie die

Ehe aus dem ' Niveau einer dauernden Rassenschande
hcrauszuheben haben , um ihr die Weihe jener ' In¬

stitution zu geben , die berufen ist , Ebenbilder des

Herrn zu zeugen und nicht Mißgeburten zwischen
Mensch » nd Affe . sAdolf Hitler , mein Kanips, Seite
444 ) und „ Wer körperlich und geistig nicht gesund
und würdig ist , darf sein Leid nicht im Körper seine -
Kinde - vereivigcn . " ( Ebenda , Seite 447 . )

Deutlich genug , um anzndeuten , wie hoch
der Maulkorb gehängt werden soll .

Aber im übrige », wie gesagt, Deutschland
braucht , uni zu gesunden , Kinder , schon wegen
der zu erobernden Äcltiuachtstcllung . Daher :

„. . . Er ( der völkische Staat ) hat dafür zu sor¬
ge «, daß die Fruchtbarkeit nicht beschrankt wird

durch die finanzielle Luderwirlschast . . . "

Ferner : „ Analog der Erziehung de » Knaben
kann der völlische Staat auch die Erziehung der
Mädchen » von den gleiche » Gesichtspunkten aus
leiten . Auch dort ist da « Hauptgewicht vor allem aus
die körperliche Ausbildung zu legen , erst dann aus
die Förderung der seelischen und zuletzt der geistige »
Werte . "

Und Rosenberg , der im dritte » Reich ein

Intellektueller sein wird , sagt in seinem Mythus
des Zwanzigsten Jahrhundert - , einem Buch , da «
der ^Bölkiswe Beobachter " für ein grundlegende -
Werk für das dritte Reich hält :

die Zeit der Pilzernte , das Hervorkommen der

Steinpilze , der Pfefferlinge und der anderen
wohlschmeckenden Pilze oder Schwämme , wie die

Pilze in manchen deutschen Gegenden heißen . Ge¬

wiß gab es schon einige Frühjahrspilzc , doch die

Haupternte steht noch bevor . Bei den Vögeln tritt

letzt die Mailserung ein . In dieser Zeit sind die

Vögel still . Vereinzelte Arten unserer Zugvögel
wie zum Beispiel der Mauersegler , machen sich
im Juli als erste schon wieder zum Fortzug be¬
reit . Nun beginnt auch die richtige Anglerzeit ,
mehr als in den voransgegangenen Monaten sieht
man daher auch überall die Angler an den Ufern
von Flüssen , Seen und Kanälen sitzen.

Der Juli ist auf der nördlichen Erdhälfte
der heißeste Monat des Jahres . Sogar der Nord¬
westen Grönlands , Nowaja Semlja » nd Spitz¬
bergen haben in diesem Monat einige Grad
Wärme als Durchschnittemperaturcn . Aber mag
die Sonne noch so ivarm scheinen , mag dranßcn
in Wäldern und in den Gärten noch vieles im
Blühen , Wachsen » nd Gedeihen sein , wir bewegen
uns im Juhreslauf doch schon wieder a>lf der ab¬

steigenden Linie . Am Ende des Juli hat die Ta -

geslängc doch bereits merklich abgcnommcn . Am
30. Juni beträgt die Tagcslänge vom Sonnen¬

aufgang bis Sonnenuntergang ohne die Dämme¬
rung 16 Stunden 47 Minuten , am 31 . Juli wird

sic nur noch 15 Stunden 39 Minuten ausmachen .
Tie Länge des Tage « wird also im Laufe de -

Juli nm 68 Minuten . . buehmcn , davon entfallen
36 Minuten ans den Morgen und 32 Minuten

aus den Abend . Adolf Quirin .

„ Gewiß ist die Einehe zu schützen und durchaus
veizubehalten alt organische Zelle de « BolkStums ,
aber schon Professor Wicih - Knudsen hat mit Recht
daraus hingewiesen , daß ohne Bielweiberri nie de»

germanische Bölkerstrom entstanden wäre . "
„ Ein deutscher Reich der Zukunft wird gerade

die kinderlose Frau — gleich , ob verheiratet oder
nicht — al « nicht vollwertiges Glied der Volks -
gemei «schuft betrachten » nd damit auch den „Ehe¬
bruch " des Mannes einer Korrektur unlerziehcii ,
Insofern ein solcher mit Kindesfolge nicht als juri¬
stisch zu wertender Ehebruch betrachtet werden kann ,
nur daß der Betreffende zur Zahlung der Erzic -
huugSkosten des Kindes gesetzlich anzuhalteii ist . "

Ja , es wird nicht so ohne sein , dieses dritte
Reich . Wenn einer nur erst einmal das Staat¬
bürgerdiplom und das nnnmgänglichc Gesund
hcitSattest in der Tasche hat . An blauäugigem und
blondlockigem Material für die kommende Eni
scheidung um die Weltmeisterschaft — wollt
sagen Weltherrschaft wird cs dann nicht meh
mangeln .

Aber es kommt bei Herrn Rosenberg , de
gebildet ist, auf Seite 456 noch besser :

„ Das Wort des Aristoteles gilt noch immer
Das Weibchen ist Weib kraft einer gewissen Fähig
keitslosigkeit . Die FähigkeitSlosigteit ist die Folg ,
des rein auf daS Vegetative und Subjektive gerich
teten Wesen « . "

Und das ausfallend niedrige ( Rosenberg
Kulturnivcau Amerikas erklärt er gar aus de :
Frauenherrschaft in der Gesellschaft Amerikas
( Seite 474 . )

Dennoch konimt rin Herr B. B. , der in der
Zeitschrift „ Der Wcltkamps " dir Jrrgänge der
Frauenbewegung beleuchten zu müffen glaubt ,
nachdem er festgestellt hat , „ daß Fraucnarbrit ,
wenn sie wirklich Wert haben soll, immer nur
ein Dienen sein wird , im Sinne etwa des Wor¬
tes viel geben und wenig fordern ist höchstes
Frauenrecht " , zu dem schönen Schluß , „ daß die
weibliche Sitte die symbolische Herrschast des
Geistes über da « Fleisch bedeutet " . Er stellt
weiter fest, daß „die moderne Ucbertrcibung . die

Abstumpfung gegen Iveiblichc Sitte , die Au »
artnng in bloße Rekordsucht , weder deutsch noch
weiblich ist " und „ daß die F r a u c n b e iv e •

gung eine im Kern u ndeutschc B e w r

guna ist . "
„ Ihr einziger eihischer Gehalt — der liberal

individualistische Gedanke , — ist nicht etwa ein Bc
standtril sreiheitlichcr deutscher Sinnesart , sondern
«in dem deutschen Volke von anßenhrr anfgcdräng -
Ic - , fremdes , ein romanisches Element . So kann die

deutsche Frauenbewegung — trotz äußerer Erfolge
— dennoch nur als Zersetzung-erscheinung gewertet
werden , sowohl als Kulturfaktor , als hinsichtliä
ihrer Wirkung auf die deutsche Frau . "

Wie aber soll den » die blonde , blauäugig
deutsche Fran de « dritten Reiche « beschaffen sein

Herr B. B. weiß cs :
„ Darum muß da « höchste Ziel aller Mädchen

er,ziehung wieder das werde » , was man über allen
Gleichbcrcchtignngskämpsen vergaß , nämlich , d i c
Frauen zu bilden , die unser Vater -
land braucht : Frauen , die vom Götzendienst der

Ichsucht befreit , nicht mehr in falsche » Begrissen
von „Pcrsönlichkcitskultur " ansgchen , die nicht nur
erfüllt sind von ihrer Bedeutung und ihren Rechten ,
sondern durch praktische Arbeit zurückgcsunden Haden
zum selbstlosen Dienst an anderen . Rur dann wird
eine Franrtigcncralion auftvachcn , die fähig ist ,
wieder knltnrersülltc , in deutscher Sille und chrisl
lichcm Glauben wurzelnde Familien zn schassen , mit
so ein weitere « sittliche « Abglcitcn unseres Volke :

zu verhindern . "
Was natürlich nicht da « geringste . ntt den

Kindern zu tun hat , die von den blondbärtiaen

Znchtmännern kommen , die nicht unbedingt Gat¬
ten sein müssen . Was aber soll die also brt . lraffelir
Frau , das Hakenkreuz an der schwellenden Brust
!ni kommenden Reich tun , außer Kind . r von
vielen mit Gesundheitsattesten ausg . ' stm: ten
Männern zu kriegen und im christlichen Glauben
wurzelnde Familien zu schassen ?

Der vökkische Beobachter vom 26 . Rooemd - -
1930 weiß cs zu sagen :

„ Ausgabe der Frau sei cs , Hüterin des Blute

zn sein . "
Und weiter : „ Die überwiegende Mehrzahl de

weiblichen Kräfte wird der Lehrerstand für sich in
Anspruch nehnien . Die Heranbildung der Mädchen
in den Schulen wird ihnen anvertraut werden . Ihre
Vorbereitung dazu auf Seminaren und Hochschukeu
wird sie von männlichen Hochschiillehrern übermittelt
bekvnittien . Die Krankenpflege wird außerdeni Gebiet
der weiblichen Liebe bleiben . Es wird auch Aerztin
neu für Kinder und Frauenkrankheiten geben . Für
den Lehrstand ( handwerkliche und misscnschastkich.
Zweige ) kommt die Frau nicht in Betracht . Sie

soll nicht Juristin , aber auch nicht Stenotypistin
und Kontoristin sein . "

Dafür wird die Frau vom Stimmrecht au »
geschlossen .

Sie wird allerhand zu tun haben in ihre
freien Zeit , die Frau , der c « obliegt , das Herren
geschleust zu zeuaen . Und dafür kann sie, lo Hitler
will und sic Glück hat , sogar Staatsbürger »'
werden , denn :

„ Tas deutsche Mädchen ist Staatsangehörig
und wird mit ihrer Verheiratung erst Bürgerin .
Doch kann auch der im Erwerbsleben stchendei
weiblichen deutschen Staatsangehörigen das Bürger
recht verliehen werden . " (Adolf Hitler , mein Kampf
Seite 4ÜI. )

Arme deutsche Frau ! Möge dir da « Lebet
im dritten Reich , da « du durch dein : . timun
zimmern hilfst , nicht schwerer fallen , als di « ' m
zweiten, das gewiß nicht leicht ist. Aber ob du
schön bist und gewohnt , deine Schönheit zu pfsc-
gen , ob du häßlich bist , ob du reich oder arm ,
geistvoll oder dumm bist, im neuen Reich wirst
du in jedem Fall vorzeitig alt und runzlig »n>r -
den im Kreise deiner Prämierten Kinder , die ,
soweit sie männlichen Geschlechte « sind , Herren
sein werden .
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Stück , das inan heute abenö spielen wird , heraus - 1 rufen si?
streikt : er bezieht sie auf sich : >>r bezieht eigen! - s über die

PRAGER ZEITUNG .
einem Jugoslawen , ob die von ihm erzeugten Filme
die staatliche Unterstützung von 108 . 000 K in Form

von Kontingentscheinen bekommen , eventuell die

Konkurrenzfilme diese selbe nicht bekommen sollen.
I » dieser neuen Korporation gibt es auch ein «

Regisseurgruppe , die von Prof . Milan Svoboda

geführt wird , der sich dadurch auszeichnet , das ; er

»och niemals im Film gearbeitet hat ; die Experl »
meutalsektion wird Iug . F. P u j m a n u leiten , der

sich bisher der Oeffentlichkeit noch nicht als Film¬

arbeiter , aber als Regisseur „solider " Qualität und

Tanztheoretiker am Nationaltheater vorgestellt hat .
Leiter der neuen literarischen Sektion wird Kom¬

merzialrat Turins Schmitt sein , seuer

Mann , der nicht nur die Filmproduktion , sondern
auch den Verleih der A- B- Filmfabriken verantwor¬

tungsvoll leitet und samt Titeln und Würden

damit In die Filmliteratur erstmalig eingeführt
werden soll . Die technische Sektion leitet ein aus¬

gezeichneter Fachmann , Prof . Dojtöch , und die

historisch -äschethische der junge Kritiker Dr . Rad !

vom „ öeske slovo " . Wie man sieht , bleibt man

recht gern im trauten Kreis : deshalb nennt sich
auch der Erfinder des neuen Filmheils in ange¬
borener Bescheidenheit nicht . Es ist jener Dr .

Trnka , der in allen Filmzeusursitzungeu für das

Verbot stimmen soll und seinerzeit z. B. öffentlich
das Verbot des Arianefilms zu rechtfertigen ver¬

suchte . Wie man sieht , wird nun alles bester werden :
die Amateure vereinen sich, liehen aber des Witzes
halber die Amateursektion unbesetzt !

W. Lg.

Geschichte
der Deutschen Devolution 1848 49

Eine ganz « Reche hervorragendster Historiker
hat die Geschichte der großen französischen Revolution

gestaltet , doch dir Deutsche Revolution 1818 hat ,
abgesehen von einigen , wohl der Volkstümlichkeit
nicht entratenden , aber sich im wesentlichen auf die

Darstellung der großen Zusammenhänge beschränken¬
den Werke und abgesehen von einem jüngst erschie -
neuen hervorragend schönen und guten , aber mehr
dichterisch verdienstvollen Buche , einen bis auf die

letzten Quellen zurückgehenden Deuter und Gestalter
bisher nicht gefunden gehabt . Diese Lücke füllt in

glänzend gelungener Weise eine im Ullstein - Verlag ,
Berlin , erschienene umfastende zweibändige „ Ge¬
schichte der Deutschen Revolution 1818
bi - 19 " von Professor Beit Valentin aus .
Der Verfasser ist bürgerlicher Republikaner und
meist steht er das Geschehen im Lichte einer indivi¬
dualistischen Geschichtsauffassung , dennoch kann ge¬
sagt werden , daß er ein vollgültiges Geschichtstverk
geschaffen hat , jedenfalls vorbildlich ebenso durch die
ihm zugrundeliegende weitreichendste Quellensor -

weiblich reizvoll in der Erschetnung und in der
Darstellung , Magda Frohn eine gut volkstüm¬
liche Kneipenwirtin , Otto R o u v e l als russischer
Musikant voll ehrlichster Gesinnung und weichsten
Gefühls ein würdiger Schüler Sokolows , Reinhold
H e n d r i ch sehr interessant in einer Kellnerszen «.
Nur der Darsteller des russischen Fürsten zeigte sich
der ihm zugetcilten , ganz schwierigen Aufgabe nicht
gewachsen .

Ter Beifall war herzlich , der Besuch aber fehl :
schwach ; man war überrascht , zu sehen , daß Ringel -
natz in Prag eigentlich ohne nennenswerte Gemeinde
ist.

niftcllungen der „ Urania “ .
Hans Moser in „ Der verjüngte Adolar " .

Musik : Walter Kollo . Moser spielt die Titelrolle mit

guter , seiner Pointierung , auch die anderen Künstler :
Schuh , Hörbiger , Mexander , Trude Berliner usw .
sind ausgezeichnet . Wran - Uranla - Kino . Täg¬
lich halb 6 und 8K Uhr .

So wird « gemacht .
Ueber den tschechischen Film ist mit

Berechtigung noch nicht viel Gutes gesagt worden ;
also wird ihm nicht nur wirtschaftlich durch Unter¬

stützung der kapitalistischen Produktion , sondern auch
künstlerisch geholfen : und dies um jeden Preis .
Dieser Preis ist nichts mehr und nichts weniger als
der Film selbst ; und dar wird also gemacht .

DaS Masartzkinstitiit für Volksaufklärung grün¬
det ein Filmstudio unter dem vielsagenden Titel :
„ F i l m a r b c i 1". An der Spitze steht der Mini¬
sterialrat Dr . Her . nmann , der dazu bestimmt
wurde wegen seiner früheren Arbeiten für Dilettan¬
tenbühnen ; sollte er in Zukunft etwa keine Zeit für
die künstlerische Belebung des heimischen FIlmS
haben , dann vertritt ihn der H a u p t a k t i o n 8 r
und Leiter der A - B - Filmfabriken Jng .
Milos Havel , von dem man zwar behauptet , daß
er durch seine direkt unerträgliche „Preisbildung "
den heimischen Film erschlagen hat , der aber gewiß
im Interesse seiner Aktien und Tantiemen am
heimischen Film kein anderes als künstlerisches
Interesse haben kann . Er selbst ist im höchsten Aus¬
maß für jedwedes unparteiische Amt geeignet , ent¬
scheidet er doch mit seinem Direktor Jng . Reichl ,

schung, als auch durch die geistige Durchdringun ,
und künstlerische Formung der Stosses . Die Arbeit ,
die notwendig war , lum dieses Werk schaffen zu
können , war eine gewaltige . Sie reicht bis in das

Jahr 1912 zurück und erfuhr nur während der

KriegSjahre eine Unterbrechung . Das Material , aus
daS sich der Hiswriker stützt, ist, wie auS dem beige
fügten Literaturnachweis zu ersehen ist , ein unge¬
heueres und machte die Durchforschung zahlreiche »
Staatsarchive in Oesterreich und Deutschland , wie

auch des ZentralarchivS in Moskau notwendig . Doch
zeichnet sich Beit Valentins Werk nicht nur durch
den darin zum Ausdruck gelangenden archivarischen
Fleiß aus , eS bekundet auch den erfahrenen , geschul¬
ten und gewissenhaften Historiker , den Gelehrten und

Künstler . Denn diese Geschichte ist alles eher als
trocken geschrieben , sie Ist auf jeder Seite anregend
und fesselnd , alles in allem ein Muster , wie eine

Nachschöpfung der Vergangenheit beschaffen sein soll .
Nm Vorwort sagt Valentin : „ Mein Buch will ein¬

fach erzählen , also nicht argumentieren , definieren ,
konstruieren ; mein Buch will gelesen werden und
nicht nur von Fachleuten ; eS will das Gegenständ¬
liche anschauen , daS geschichtlich Bedeutsame dar¬

stellen ; es verschmäht nicht die Eiiqelheit , wenn sie
bezeichnend ist, eS spricht von Menschen und Einrich -
tiulgen , von Zuständen und Ideen , vom Schwer¬
gewicht des UoberkommenS , von den vielen Möglich¬
keiten der politischen und sozialen Kampfes , anS
denen die bunte Folge der wirklichen Ereignisse ent¬
stand , vom Sinn dieser ersten deutschen Revolution
und vom Sinn des RevolutionSgedankenS über¬
haupt . " Das Werk beschränkt sich nicht bloß darauf ,
die äußeren Erscheinungen der Freiheitsbewegung
und ihrer treibenden Kräfte zu schildern , es zeigt
sie auch als lebendiges Glied einer europäischen
Bewegung und geht dabei an den sozialen Tatsachen
keineswegs vorbei . Valentin schreibt wirkliche Ge¬
schichte , tiesschöpfend und — waS , wie er beweist ,
durchaus kein Gegensatz sein muß — frisch und sar
benbuut . Lebendig und lebensnah ist daS von ihm
entworfene Bild der Revolution , von erstaunlicher
Charakteriflerungskunst di » Porträt - » der haudeln -
den Menschen . Beim Lesen atmen wir die - - - Witter -
schwüle Luft jener Zeit und sehen Borgä ' •- nnd
Menschen plastisch und wirkungsvoll vor uns hin¬
gestellt . ES ist ein gutes , von feinster Kultiviertheit
zeugendes und tiefgründiges Werk , daS der Gebildes
freüdig feinem Bücherschatz einverleiben wird . —r .

Die Diebe und die Kaufleute .
Prag , 30. Juni . Der Dieb , der bei Ausübung

seines gewiß verwerflichen und sträflichen Gewerbes

doch immerhin seine Haut zu Markt « trägt , ist ein «

geradezu sympathische Gestalt im Vergleich zu den

nach außenhin so honetten und unbescholtenen Ge -

schästSsreunden, denen er die Diebsbeute wohl oder

übel für einen Pappenstil überlassen muß und die

zuweilen nicht hundert , sondern tausend Pro¬

zent und mehr an dem DivbSgut verdienen . Und

es find keineswegs immer „verdächtige " Existenzen ,

die sich mit diesem Geschäft befassen , sondern oft

würdige Inhaber geachteter und solider Firmen .

Diebstahl ist ein elendes Geschäft für den Dieb !

Heute saßen acht Angeklagte vor dem

Senat deS OGR . üudoma . Zunächst die drei

Berusseinbrecher Kulda , Kolik und

Hovfky , den Rest bildeten die ehrengeachteten

Kaufleute , die von dem Raub schmarotzten . Unter

ihnen befanden sich zwei Frauen .
Der Wert deS nmgesehten Diebsguter beläuft

sich auf 130 . 000 K und stammt aus insgesamt vier¬

zehn Einbrüchen . Ein jämmerlicher Bruchteil

dieser Summe nur ist den eigentlichen Akteuren zu -

geslossen. ES waren wertvolle Sachen : Pelze , Gold¬

waren , Stoffe u. dgl . Für eine Gold - Doppel -

m a n t e l u h r , deren Goldtvert allein 1000 X über¬

steigen dürste , erhielt einer der armen Schächer

ganze — 150 Kronen (! ) unter der Bedingung ,

daß er noch eine silberne Zigarettentasche
zulege !

U. a. trat ein biederer Handelsmann auf und

zeugte in entrüstetem Ton gegen die Angeklagten ,
die versucht hätten , ihm, dem ehrlichen Rausmami ,

verdächtige Sachen ausznschwatzen . Er mußte sich

von einem der Angeklagten ins Gesicht sagen lassen :

„Sie sind ein Ausbeuter und haben mehr auf dem

Gewissen als wir . " Der Vorsitzende muhte den

erregten Dieb zwar ermahnen , aber der Staats¬

anwalt begann sich für diesen Zeugen zu inter¬

essieren und forderte schließlich die Abtretting der

Prozeßakten , um den ehrlichen Kausmann separat

verfolgen zu können . Wir werden ihn auf der An¬

klagebank Wiedersehen .
Nach stundenlanger Verhandlung wurden die

drei Einbrecher zu je zwei , zweieinhalb und

drei Jahren schweren und verschärften
Kerkers verurteilt . Tie ehrlichen Kaufleute kamen

mit vier bis fünf Monaten strengen

Arrests davon — in zwei Fällen noch dazu

bedingt . rb .

♦

1792 . Auf dem Revolutionsplatz in Paris .
Die Guillotine arbeitet seit dem frühen Morgen .
Immer neue Karren . Immer neue Ströme von
Blut . Um die Karren tobt das Volk , „ ya h- a ! "'

”? im Takt . „ Qa ira ! " Unter Denen , die
. , , . .. . .. . . die Treppe zum Messer steigen , ist ein
ltch immer alles auf sich, was gegen die Dumm - Rochefoueauld und eine Lamballe .

Joachim Ringelnah ,
einer der eigenwilligsten und stärksten Dichter

Deutschlands vo>» heut «, brachte an den letzten beiden I

Spieltagen — Ende gilt , alles gut — in die Kleine 1

Bühne „ Die Flasche " und damit die wertvolle -

Gelegenheit , den Lyriker und Epiker Ringelnatz nun

als Bühnendichter und zugleich als Dar¬

stellar der Hauptfigur seiner „ Seemanns¬
ballade " kennen zu lernen . Ringelnatz will also
selber gar nicht ein „ Drama " nach den Regeln der

Zunft geschrieben haben — doch sage niemand , daß
das ein Fehler sei; denn in diesem Schauspiel , und

das ist es , liegt dennoch so viel Spannung , so viel j
Kraft , so viel trefflich Gesehenes , Erlebtes und Er - '

fühltes , liegt vor allem so viel unbeschreibliche '

Poesie , daß es mir turmhoch , fünfuiidireunzig vom -

Hundert sonstiger zeitgenössischer Schauspiel « an :

moralischer , erhebender und erschütternder Wirkung \
zu überragen scheint . Eingefaiigen in dieses Gedicht
ist di « äußerlich brutale , innerlich durch jahrelange
Entsagung , Arbeit und Einsamkeit auf dem Meere

tiefe und ungemeiir zarte Liebe des Seemanns zu
seinem MiÄchen , umwoben von aussterdender Ro¬
mantik und doch irgendwie die „ moderne Sachlich¬
keit " berührend , aber durchaus nicht von einem kon¬

struktiven Literatentum her , sondern durch den erd¬

hast - proletarischen Tritt dieses Matrosen HanS

Pepper , der auf Schiffsplanken zuhause ist und doch
nach dem Heim an der Brust eines geliebten Weibes ,
ja noch echter Mütterlichkeit sucht , wie er sie beide
in der Hamburger Seemannskneipe bei seiner Petra
und bei Ntutter Mewes immer wieder sucht , immer
wieder ausgibt , bis er für seinen Körper letzte Ruhe¬
stätte aus dem Grunde der See findet , dieweil seine
Seele leben bleibt in der Atmosphäre der Lieben
am Land . Die andere Liebe , die zur „Flafche" ldie
dann symbolisch seinen letzte », Gruß ans Land spült ) ,
ist . so wie überall bei Ringelnatz , so auch in oieser
dramatisierten Ballade von großer Bedeutung ; wohl
nicht als Hohelied aus den Alkohol güiachl , aber von
seiner wohltätigen " Wirkung durchdrungen , unge¬
wollt , aber sich mitteilcnd als Verurteilung allen
AlkoholiSmuS .

Ringelnatz spielt den HanS Pepper ganz
natürlich , man vergißt auf weiten Strecken durch¬
aus dar Theater und erlebt einen iinbäiidlgen Men¬
schen , der alle männlichen Wesenszüge , von der
kindlich rührenden Einfalt bis zum alles bezwingen¬
den Trotz , stark , „primitiv ", nämlich unverfälscht
und unangekränkelt , nicht nur in sich vereinigt , son¬
dern auch frei im Leben spielen läßt . Gan ; a»rSge -
zeichnet und ebenfalls ganz zwanglos sind dabei auch
die Züge des deutschen Menschen seslgehalten .
Km Hans Pepper und um Joachim Ringelnatz
herum durchaus schwächere Figuren und schwächere
Schauspieler . Immerhin Magdalena Dtahn

So wtrd ' S gehen , WRire !
« Einer tnnoren « egevenyei « an » Den franzSstssyen « evoluttonoiagen

naiQerittÖlt .
Von Ernst Betz.

An unsere Postnezleher !
Der heutigen Nummer liegt «in Erlagschein

zur Bezahlung der BezugSgebühr bei . Wir mach «'

besonders daraus ausmerksam , daß die Einzoh

lung unter demselben Name « geleistet werd «

muß , unter welchem der Versand der Zeitung¬
erfolgt .

Di « BezugSgebiihr ist am Kops de » Blatt -

ersichtlich und ist stet - im vorhinein zu en .

richten . Der Abonnementbeitrag muß spätesten
bis zum 15. eines jeden Monates in unsere -

Besitze sein . Wir ersuchen Sie , die - zn beril

sichtigen , damit keine Unterbrechung in der p

stellung deS Blattes eintritt .

Di « Verwaltung .

Wran - Urania - Kino « •
inriüe » 4eut «c,ie < Hin « prein . »’ai - 4M2D

„ Der verjüngte Molar “
Deutscher Tonfilm ! Mit einer großen Ham- Moser - Rolle .

Welter : Fritz Schulz , HSrblger . Alexander .

K " « * bfwkrto T« » » . — t « es ie » « t » eaü wibei « « leinet - veremwezlllchc : Jlebafttut Dr «mit « ttaal , Bee, — . stete ” W. 4I . fti Bette »- «ck Vachdruck. « um - Bfcr ter Druck »era »N»orMch: Otta del «,ßeUunoltnaitrntinrrtatur tonte ' WJi 0. *0«wq>l >t »direme » mit Stick -Jli IS. B0U/Vljn' J8<i btlrtlltgt t9eiue <heöingung ». Bel Aufteilung In» beul nttwi Bezug durch dir Betz eumeiiich ne li . .. »ternllihntch ISM »*. —> gcueiagzig M Uzt. —, — 3<rjewu aetea lau laeil hiUigh tertdmu . B« iiteua strUrtaUiMua Uietloachla ». — Xudfiüluug ' een KU M Siä | enkuB( te RetouwiazUa ,

Iugenvabteilung des Allgemeinen
Angestelltenverbandes , Reichenberg ,
Ortsgruppe Prag II . , Fügnerovo näm . 4.

RcKhenbcrgfahrer - Achtung !

Samstag , den 2. Juli , um 3 Uhr
Abfahrt nach Reichenberg vom Jung »
manu - platz in Prag - Karolinen «
thal mit separatem Autobus . Treffpnnkt
einig « Minuten vorher dortfelbst ! Ver¬

ständigt noch alle !

Freundschaft !
Di « Jugendleitung .

I KINO - PROGRAMM
< Tom 1. bia 7. Juli 1932.

heit und Unbildung gesagt wird . Mit Recht .
Moliöre hat den Lakaien eigenhändig die Treppe
hinnntergeworsen .

Jetzt steht Rochefoucauld neben seinem Vet¬
ter mütterlicherseits , dem König, und sieht aus
seinen runden Augen den gnädig Entlassenen an .
Er steht auch die Verbeugung vor Sully , er sicht
die Verbeugung vor ihm selbst . Da faßt er den
tiesgeneigten Kopf des Schauspielers mit seiner
ringbeladenen Hand , zieht ihn an sich heran und
reibt das Gesicht des Hilflosen mehrere Male an
den Diamantknöpfen seines resedafarbenen Atlas -
rockes auf und ab . Sofort schneiden tiefe Schnitte
durch das Fleisch, Moliöre taumelt blutüber¬
strömt : der König lacht ! Sogar Sully lächelt !
Dan » blenden Moliöre Blut und Tränen die
Augen . Irgend jemand hilft ihm mit diskretem
Führen rückwärts aus dem Saal . Es ist ein Ker¬

zenträger , arme Canaille , kleiner Jacques
irgendeinem Winkel von Paris .

*

Moliöre hockt in einem Seitengang
einer Fensterbank , das blutende Gesicht an
Glasscheibe gelehnt . Das kühlt , das kühlt .

Der Arbeiter - Turnverein in Prag

W
veranstaltet am 2. Juli um 8 Uhr

nachmittags aus seinem Sommer -
1 u r n p l a tz ( Benütky )

Leichtathletisch «

Wett ' Kämpse .
Wettkamps - Programm : 60 m- Wettlaus , Kugel¬

stoßen , Weitsprung , Diskuswerfen , 400 m-

Wcttlauf , Hochsprung , Speerwerfen , 1500 m-

Lausen , Dreisprung , 4 X 100 m- ,Stafette .
*

Anmeldungen an die Turngenossen Weiß und
Möbius seit . Jeder Wettkämpfer hat «in Start¬
geld von Atz 3 . — zu entrichten .

Theaterabend in Versailles . Der König hat
das Thecttre de Monsieur , die Truppe seines
Brtiders herausbcsohlen . Man will den „ Bürger
als Edelmann " sehen . Man will über die Rot -

ture , über den reichgewordenen Bürgerstand ,
über den plumpen Protzen lachen . Und man

lacht . Dieser Poquelin , dieser Moliöre ; ein

Mordskerl ; er kant » was . Das Stück ist gut ,
Mademoiselle Tinotte ist entzückend , Moliöre ist
ein Schauspieler von Format , das Ballett kann

sich sehen lasten. Die lausend Kerzen in den Gas -

lnstern schwingen leise mit und brechen ihr Licht
in glitzerndem Schmuck . Puder stäubt letsc auf .
Lachen , Fächerwchen , geflüsterte Scherzworte , die
burlesken Szenen von der Bühne hertmter ,
Musik — welch eine Atmosphäre der Zufrieden¬
heit!

Der König ist aufgestanden . Der junge Her¬
zog von Sully spricht ein paar Worte zu dem
Lakaien , der mit einem Tablett voll Champagner¬
gläsern an ihn herantritt . Der Befehl geht
weiter . Ter König wünscht Moliöre zu sprechen.
Das ist nicht neu . Das ist nicht selten . Moliöre
kommt . Er trägt noch das überladene Kostüm des

Bürger - Edelmanns , noch die riesige Perücke . Er

hat sich nur abgcschminkt , und wo eben aus der

Bühne im Kerzenlicht das feiste , rote Gesicht
eines Reichen geprotzt hatte , schaut jetzt zwischen
den grauen , künstlichen Locken ein schmales ,
ebenso graues , müdes Gesicht, stiit schweren Fal¬
ten um den herben Mund , mit hundert kleinen

Sorgenrunen um die Hellen harten Attgen . Der

König spricht ein paar gnädige Worte . Er hat

sich amüsiert .
Moliöre verbeugt sich. Er tritt die vvrge -

schriebenen drei Schritte zurück und verbeugt sich
vor Sully , seinem Gönner . Er verbeugt sich auch
vor dem Herzog von Rochefoucauld , der dicht
neben dem König stehl . In dem mügen Schau -
spielergesichi zuckt kein Muskel . Aber Rochefou¬
cauld weiß Bescheid. Er hat gestern dem Komö -

dienschrciber Prügel durch einen Lakaien anbietrn

lasten , weim er nicht ein paar Stellen aus dem

auf
eine
Der

Lakai hat den Leuchter auf den Boden gestellt
und bemüht sich, mit einer Serviette das Blut
abzutrocknen . ,,Gch hinein , Junge " , flüstert Mo -
ltöre , „geh hinein ; Dardon läßt doch prügeln ,
wenn du nicht auf deinem Posten bist . " Der
Lakai nickt , saßt seinen Leuchter. Bom Ende des
Ganges rauschen Schleppen , klappern Absätze . Die
Prinzessin Rohan , die Gräfin Lamballe , der junge
Artois . Sie wollen in die Spielzimmer . Im
Borübersirhen nickt die Lamballe Moliöre zu und
lacht . Sie Hai das alles für einen vorzüglichen
Spaß gehalten . Und der kleine Artois sagt spöt¬
tisch : „ Ca ira , Moliöre " ! ( So wirds gehen , so
geht es auch ! )
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